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Die deutsche Abordnung ist am Freitag vormittag 11 Uhr
von Genf abgereist.

Auf dem Verbandstag der kath. kaufmännischen Ver¬
einigungen in Erfurt erklärte ReichsarbeiksministexSteger-
wald, er lasse den staatlichen Lohnschuh nicht beseitigen.

In Augsburg wurden der Direktor des Städtischen
Maximilian -Museums . Dr. Ohlenroth, und sein Wissenschaft-
licher Mitarbeiter , Hämmerle, wegen Unregelmäßigkeiten
verhaftet.

Die deutsche Himalaja -Expedition ist ans München in
Genua eingekroffen und hat sich auf dem Motorschiff „Vic¬
toria" eingeschifft.

Die Marineleitung in Kiel hak auf Ende Mai den Lohn-
karif der Werft - und Arsenalarbeiter gekündigt, um die
Lohnsätze in Uebereinstimmung mit denjenigen der privaten
Schiffbauinduskriezu bringen.

In einer amtlichen Mitteilung aus Genf wird erklärt,
es sei der Wunsch der führenden Staatsmänner , daß dis
begonnenen Verhandlungen über Abrüstung und andere
Fragen in einem nahen Zeitpunkt fortgesetzt werden. —
Ein frommer Wunsch.

Gegenüber Gerüchten, die in Genf umlaufen» wird in
Wien amtlich versichert, Oesterreich werde nicht von der
Goldwährung abgehen.

Die japanische Regierung hat ihre Vertreter angewiesen,
der außerordentlichen Völkerbundsversammlung am Sams¬
tag anzuwohnen, ohne sich an der Abstimmung zu beteiligen.

Der Anstifter des Anschlags in Schanghai soll ein Mit¬
glied der „vorläufigen koreanischenRegierung " sein und in
der französischen Riederlassung in Schanghai wohnen. Wei-
tere Mitglieder der koreanischen Anabhänaigkeikspartei wur-
den verhaftet. Der Täter führte noch eine weitere Bombe
bei sich.

Neue Nachrichten
Der Reichskanzler berichtet dem Reichspräsidenten

Berlin, 29. April . Reichskanzler Dr . Brüning,  der
am Samstag wieder in Berlin «intrifft , wird zunächst dem
Reichspräsidenten über die Genfer Besprechungen berichten,
um dann an der Sitzung des gefchäftsführenden Vorstands
der Zentrumsparkei teilzunehmen. Eine Kabinettssitzung
wird daher am Samstag nicht mehr stattfinden, die Sabi-
nettsberatungen werden' vielmehr erst am Montag ihren
Anfang nehmen Und zwar wird zuerst über Genf und die
innerpolitische Lage bzw. über die Preußenwahlen ge¬
sprochen werden : am Dienstag wird voraussichtlich die
Rotverordnung über die Arbeitsbeschaffung und Arbeits¬
zeitkürzung an die Reihe kommen.

Amnestie?
Berlin, 29. April . Das Reichsjustizministerium teilt mit,

zu der Anregung des Aelteflenrats des Reichstags, anläß¬
lich der zweiten Amtsübernahme des Reichspräsidenten einS
Amnestie zu erlassen, sei amtlich noch nicht endgültig Stel¬
lung genommen worden.

Es steht nun fest, daß der Reichspräsident nickt noch ein¬
mal auf die Verfassung vereidigt wird.

Eröner zur Vürgerkriegsandrohung Lobes
Berlin , 29. April. Die nationalsozialistischeReichstags¬

fraktion hatte in einer Anfrage an die Reichsregierung dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß Reichstagspräsident Löbein
einer Kieler Kundgebung und Polizeipräsident Grzesinski
in Leipzig erklärten, man müsse die Machtergrei¬
fung durch die Nationalsozialisten nötigen¬
falls durch einen Bürgerkrieg verhindern.
In seinem Antwortschreiben erklärt der Minister Eröner,
beide Redner hätten offenbar  sagen wollen, daß sie die
Bürgerkriegsandrohung auf der national¬
sozialistischen  Seite sähen, daß sie sich selbst also in
A b w e h r ste l l un g zum Schutz der bestehenden Staats-
sorm befänden. Eine Gewaltandrohung im Fall der Regie¬
rungsübernahme durch die NSDAP , sei unter der Voraus¬
setzung, daß'sie aus wirklich legalem Weg geschehen sollte, in
den beanstandeten Aeußerungen demnach nicht zu erblicken.

Oeffenlliche Gelder für Wahlzwecke
Berlin , 29. April . In der gestrigen Sitzung des Haus¬

haltausschusses des Reichstags wurde die Veraus¬
gab u n g von 4 9 6 0 0 0 Mark  behandelt , die das Reichs-
kabinett Brüning dem damaligen Reichsinnenminister Dr.
Wirthvor  den Reichstagswahlen vom 14. September 1930
zur Verfügung gestellt Hatte, um di« Bevölkerung über die
Absichten und Ziele der Reichsregierung aufzuklären. B e -
lege  über die Verwendung sind nicht vorhanden . Der
Ausschuß nahm gegen die Stimmen des Zentrums bei
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten einen deukschnatio-

Zur Regierungsbildung in Württemberg
Regierung ohne Zentrum?

Stuttgart . 29. April . Wie das „Deutsche Volksblatt"
hört , verhandeln die Nationalsozialisten bereits eifrig mit
den bürgerlichen Parteien des Landtags über eine Regie¬
rungsbildung . Dabei scheint der Gedanke führend zu sein,
eine „evangelisch betonte" Mehrheit zustandezubringen und
das Zentrum aus der Mitwirkung in der Regierung aus¬
zuschalten. Das Blatt bemerkt dazu: „Wir verzeichnen diese
Vorgänge lediglich, ohne im Augenblick dazu Stellung zu
nehmen. Immerhin ist es interessant, daß die konfessionelle
Betrachtung der württembergischen Politik, wie sie beim
Wahlkampf in so bedauerlichen Formen in Erscheinung trat,
manche Kreise dazu veranlaßt , auch in der Frage der künf¬
tigen Landesvolitik ungeahnte Möglichkeiten ins Auge zu
fassen." *

Die zuerst von der deutschnationalcn „Süds . Zeitung"
m ihrer Wahlbetrachtung erwähnte Möglichkeit einer Aus¬
schaltung des Zentrums scheint sich demnach zu einem festen
Plan verdichtet zu haben. So schreibt der deutschnationale
Berliner „Tag " u. a.: „Abwegig erscheint dieser Gedanke
(einer Rechtsregierung ohne Zentrum ) keineswegs, denn die
gewählten Vertreter der Demokratie Haben den Wahlkampf
in deutlicher Anlehnung an die deulschnalionale Wahlparole
geführt. Der Christliche Volksdienst könnte sich in Württem-

verg unmöglich außerhalb dieser Kombination stellen, wollte
er sich nicht völlig aufgeben. Deutschnationale und Bauern¬
bund müßten sich dann allerdings wieder zusammenschließen:
was aber sachlich keine Schwierigkeiten bereiten würde. Un¬
ter Einbeziehung der Demokraten, Deutschnationalen und
Nationalsozialisten würde die neue Regierung von insgesamt
80 Sitzen 42 innehaben. Das Zentrum , das zu allen Zeiten
die Schlüsselstellung im Württembergischen Landtag hatte,
würde dadurch dieser Vormachtstellung verlustig gehen. Die
Rationalsozialisten werden als stärkste Partei den Landtags¬
präsidenten stellen. Doch damit ist gar nichts erreicht. Jetzt
wird sich zeigen, ob sie im Verfolg des deutschnationalen
Vorschlag« praktische Politik treiben können. In Württemberg
haben sie Gelegenheit, das Zentrum aus der württembergi¬
schen Landesnolitik ausznschalten."

Die sozialdemokratische„Schwöb. Tagwacht" schreibt: „In
der Tat haben Nationalsozialisten (23 Sitze), Bauernbund (9),
Deutschnationale (3), Christlicher Volksdienst (3) und Demo¬
kraten (4) die absolute Mehrheit im Landtag . Daß sie aber
aktionsfähig ist, glauben im Ernst nur wenige Leute. Wenn
man von rechts her eine Regierung aus die Beine stellen will,
wird es allenfalls eine Minderheitsregierung sein, die dann
zusamt dem Landtag keine vier Jahre existieren dürste."

nalen Antrag an , daß der Reichsregierung die Genehmi-
gun  g für die Verausgabung von 496 000 Mark versagt
werde.

Dreimachteschritt in Kowno
ftowno, 29. April . Die Vertreter Frankreichs, Groß¬

britanniens und Italiens erklärten gestern dem Minister des
Aeußeren , Zaun ins:  1 . Die Ernennung und die Tätig¬
keit der Wahlausschüsseim Memelland müßten zu gerech¬
ten  Bedingungen gewährleistet werden; 2. das Recht der
Abstimmung darf nur Personen gewährt werden, die einen
festen Wohnsitz  im Gebiet von Memel haben: 3. wäh¬
rend der Wahlen muß Gewähr für Presse- und Versamm¬
lungsfreiheit bestehen.

Zaunlus hatte die Stirne , zu erwidern , die litauische
Regierung stimme mit der Auffassung der Signatarmächte
vollkommen überein. (!) Er habe schon vorher alle Maß¬
nahmen ergriffen.-die er für nötig halte, um die Freiheit uud
Unverfälfchtheit der in einigen Tagen stattfindenden Wahlen
zu gewährleisten.

Soll PanzerkreuzerH geopfert werden?
Genf, 29. April . In der heutigen Sitzung des Marine»

ausschusses der Abrüstungskonferenz erklärte der deutsche
Vertreter Staatssekretär z. D- v. Rheinbaben , trotz der
hohen Koŝ n des Panzerkeuzers V̂. der jeden flottenbewuß¬
ten Deutschen mit Stolz erfülle, wiederhole er das von der
deutschen Regierung bereits gemachte Angebot, auch dieses
Schiff „auf dem Altar der Abrüstung" zu opfern, falls die
andern Mächte sich bereit finden, dasselbe mit ihren Linien¬
schiffen zu tun . — Panzerkreuzer ist bekanntlich kein
Linienschiff, sondern ein Kreuzer von nur 10 000 Tonnen.

Pariser Blätter zu den Genfer Erklärungen Brünings
Paris , 29. April . Zu den Erklärungen des Reichskanzlers

den Pressevertretern in Genf gegenüber meint der Außen¬
politiker des „Echo de Paris ", es wäre interessant zu wissen,
inwieweit der Reichskanzler mit Mac Donald und Sttmson
einig sei. — Ler Berichterstatter des „Journal " meint, die
Erklärungen seien nicht gerade geeignet, den Franzosen
Vertrauen .einzuflößen. Es sei verwunderlich, daß Brüning
von der „Dringlichkeit einer Zusammenarbeit " und nament¬
lich der deutsch-französischen Zusammenarbeit spreche. Der
„Petit Parisien " sagt, Brüning habe keinen Anlaß von
»Enttäuschungen" zu sprechen.

„Radikale Lösungen" Griechenlands
Athen. 23. April . In , den Auseinandersehungen der

griechischen Regierung mik den Gesandten Frankreichs, Eng¬
lands und Italiens wegen der von Griechenland beabsichtig¬
ten Einstellung der Zins - und Tilgungszahlungen für die
griechischen Ausländsanleihen drohte der griechische Außen¬
minister laut Hamas, Griechenland werde nach „radika¬
len Lösungen"  suchen müssen, wenn die allgemeine
Wirtschaftslage und besonders die Lage der kleinen Staaken
aus der Junikonferenz keine endgültige und befriedigende
Lösung finden.

„Radikale Lösungen" hat Griechenland auch früher schon
öfters gefunden, indem es seine Auslandsschulden einfach in
den Kamin schrieb.

.in Schanghai
Hervorragende Japaner verletzt

Schanghai, 29. April . Während einer großen Parade
japanischer Truppen im Hongkew-Park schleuderte ein 25jäh-
riger Koreaner namens Iinhokitsu  gegen den mittleren
Teil der großen Tribüne , auf der eine Anzahl hervorragen¬
der Persönlichkeit versammelt war , eine Bombe, die mit
ungeheurer Wirkung platzte. Der Luftdruck war so stark,
daß alle auf der Tribüne befindlichen Personen zu Boden
geworfen wurden . Der japanische Gesandte in China , Schi-
gemiisu,  wurde wie von einem Wirbelwind Hochgehoben
und stürzte dann blutüberströmt zu Boden. General Uyeöa,
der anfangs die Kämpfe in Schanghai geleitet hatte, und
General Schirakawa,  der im Februar bei der Entsen¬
dung japanischer Verstärkungen an seiner Stelle zum Ober¬
befehlshaber ernannt wurde, sind schwer verwundet . Auch
der japanische Generalkonsul erlitt schwere Verletzungen;
sein Gesicht wurde vollständig aufgerissen. Admiral Ro-
mura  hat ein Auge verloren . Schirakawa mußte sich im
Krankenhaus einer Operation unterziehen. Schigemitsu ent¬
ging dem Tod nur dadurch, daß japanische Krankenpflegerin¬
nen seine Uniform zerrissen, um die Wunden am Körper zu
verbinden, und mit Stricken die Oberschenkel zu unterbinden,
sonst wäre er rettungslos verblutet . Wahrscheinlich wird
ihm ein Bein abgenommen werden müssen.

Nach dem Anschlag umzingelten sofort japanische Trup¬
pen den Park und untersuchten die Tausende von Zuschauern
nach Waffen. Dabei wurden Jinhakitsu und 7 Chinesen
verhaftet.

Der Anschlag hat in Japan größte Empörung hervor-
gerufen und die Aussichten auf einen Friedensschluß stark
beeinträchtigt, obgleich der Täter ein Koreaner , also japa¬
nischer Staatsuritertane , ist. Die Unterzeichnung des Waf-
senstillstandsab komme ns, die am Samstag erfolgen sollte, ist
verschoben worden. Es ist möglich, daß in Japan die Kriegs¬
stimmung aufs neue gestärkt wird, und die Folgen wären
noch nicht abzusehen.

Die Kämpfe in der Mandschurei
Lharbin . 29. April . An der südöstlichen Front der Man¬

dschurei ist es nach einer Reutermeldung zu heftigen Kämp¬
fen zwischen Japanern und Chinesen gekommen, die sich
gegen die neue mandschurischeRegierung im Aufruhr be¬
finden. Die' japanische Hauptkolonne unter General Murat
griff die Chinesen an, die Hailin  besetzt hatten . Der
Kampf dauerte die ganze Nacht zum Donnerstag an. Die
Chinesen, deren Zahl auf 3000 Monn geschäht wurde, hatten
200 Tote zu verzeichnen. Die Japaner haben Hailin be¬
setzt:  sie erbeuteten einen Panzerzug , 2 Geschütze und an¬
deres Kriegsmaterial.

Evangelischer LMeskirLentlig
iv.

ep. Stuttgart , 29. April . In den MittrvvchverhandlunKr«
machte Abg. O>. Dr. Fez er Ausführungen über die Stn»
dentenseeqvrge. Aus dem Hwushaltplcm geht hervor, daß für
neue Krrchen st eilen  keine Mittel vorgesehen sind. Für
die notwendigsten Bedürfnisse sollen di« Mittel durch Zu¬
sammenlegung einiger Pfarreien erübrigt werden. Für dis
vier theologischen Seminare sind jetzt je 40 Freistellen ver-
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«mMagt . Abg. Mezger  I betonte die Wichtigkeit der m u-ii » allschen Ausbildungauch für Pfarrer  und«er Abhaltung von Ausbildungskursen für stellungsloseJunglehrer . Die Aussprache über einen Beschluß des Aus¬
schusses, die Kirchenleitung möge einen Gesetzentwurf vor¬legen, der die Altersgrenze  für den kirchlichen Dienstauf das 7 0. Lebensjahr  festsetzt, führte zu keinem ein¬
heitlichen Ergebnis . Die Zahl der Pensionäre beträgt 29S:dazu kommen noch 323 Pfarrrvitwen . "

Württemberg
StuMark. 29. April.

Maifeiern. Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt: Nachdem vom Innenministerium erlassenen allgemeinen Verbot
von Versammlungen und Aufzügen unter freiem Himmeldürfen auch am 1. Mai d. I ., soweit das PolizeipräsidiumAusnahmen nicht ausdrücklich zugelassen hat, keinerlei Um¬zuge und dergleichen stattfinden. Versuche, diesem Verbot
zuwrderzuhandeln, wie sie von kommunistischer Seite — in
verschleierter Form teilweise sogar in der kommunistischenTagespresse — propagiert werden, wird die Polizei unnach-
stchtlich unterbinden , sowie mit Festnahmen und Vorführungvor den Schnellrichter beantworten . Es erscheint deshalb fürtedermann im eigensten Interesse geboten, sich von jeder An¬sammlung dieser Art von vornherein fernzuhalten.

Freiwilliger Arbeitsdienst und Gemeinderak. Das Bür¬
germeisteramt Stuttgart hat beantragt , dem StuttgarterBund für freiwilligen Arbeitsdienst — dieser Bund wurdean der Techn. Hochschule gegründet — den Ausbau von
biologischen Tropfkörpern auf der Kläranlage in Mühl¬hausen a. N. für weitere Abwasser zu übertragen . Die Ar¬beit würde in dem Umfang, in dem sie heute finanziertwerden kann, auf die Dauer von 200 Tagen etwa 50 Arbeits¬willigen Beschäftigung geben, wobei die Teilnehmer jeweils
nach einem gewissen Zeitraum zu wechseln hätten, um mög¬
lichst vielen Arbeit zu verschaffen. Als weitere Arbeit ist fürjugendliche Wohlfahrtserwerbslose freiwilliger Arbeitsdienst
vorgesehen durch Vergrößerung des Schlemmlagerplatzesim Mussenbachtal (Baustelle Aldingen), die 50 Jugendlichenaus 100 Tage Beschäftigung geben kann. Der Bund für frei¬willigen Arbeitsdienst würde das Arbeitslager einrichten,das aus 40 Prozent Studierenden der Techn. Hochschule bzw.Jung -Jengenieuren und aus 60 Prozent Erwerbslosen be¬
stehen soll. Die letzteren sollen etwa zur Hälfte aus dem Kreisder Stuttgarter Wohlfahrtsermerbslosen ergänzt werden.Die Aufwendungen der Stadt für das erste Projekt wären
15 000 «tl für den freiwilligen Arbeitsdienst und 40 000 «stfür die übrigen Ausgaben. Die zweite Arbeit erfordert8000 für den freiwilligen Arbeitsdienst. In den Abtei¬lungen war der Antrag des Bürgermeisteramts abge-lehnt  worden . Auch im Gemeinderat verfiel er der Ab¬
lehnung, so daß die Angelegenheit vorerst unentschiedenbleibt.

Bau von 50 weiteren Kleinsiedlungen. Vom Reich wur¬den der Stadt Stuttgart für die Erstellung von etwa 50
Kleinsiedlungen 120 000—125 000 angeboten. Zur Zeit
sind etwa 230 Siedlungshäuser im Bau . Das Bürgermeister¬amt stellt nun den Antrag , 50 weitere Siedlungsstellen zugenehmigen. Vom Eemeinderat wurde der Antrag in du
Bauabteilung verwiesen.

Die Weihnachtsmesse wird beibehc"en. Der Gemeinderatsprach sich mit großer Mehrheit für die Beibehaltung derWeibnachtsmesseaus.
Aeikmgsbeschlagriahme. Die Südd. Arbeiterzeitung Nr. 88vom 29. April ist wegen eines Artikels „An alle Unterdrück¬ten und Ausgebeuteten " beschlagnahmt und eingezogenworden.
Dom Tage. An der Ecke der Militär- und Ssidenstraßekam es heute vormittag zu einem schweren Zusammenstoß

zwischen dem vollgeladenen Lastwagen einer Kohlenhandlungund einein Motorwagen der Linie 4. Der Anprall war sostark, daß der Straßenbahnwagen aus dem Gleis geworfenund auf den Bürgersteig geschoben wurde. Beide Fahrzeugesind schwer beschädigt worden und mußten von der Feuer¬wehr abgeschleppt werden. Personen sind, soviel bekannt ist,nicht verletzt worden.

Aus dem Lande
Hohenheim, 29. April. Akademische Preise.  VomRektorat der Landw . Hochschule Hohenheim ist für die Be¬

arbeitung der aus 1930 gestellten und 1931 wiederholten
Preisausgabe aus dem Gebiet der Landwirtschaftlichen Ma¬schinen- und Gerätekunde dem Studierenden Martin Braigaus Berg OA. Ehingen a. D. der 1. Preis , dem Studieren¬den Erich Graß  aus Unterheinriet OA. Heilbronn der2. Preis zuerkannt worden.

korawestheim, 29. April. Stadtvorstandswahkam 12 . Juni.  Der Gemeinderat beschloß, den Termin fürdie Stadtvorstandswahl aus 12. Juni 1932 festzusetzen. Die
Bewerbungsfrist läuft am 14. Mai ab, die Kandidatenoov-stellung ist am Samstag , 4. Juni.

Heilbronn. 29. April. 259 305 Mark Fehlbetragim Heilbronner Voranschlag für 1932 . Nachdem Voranschlag für 1932 werden die Ausgaben 8134 630Mark , die Einnahmen 5 048 695 Mark betragen- Es bleibtsomit ein Abmangel von 3 085 935 Mark. Dafür ist fol¬gender Deckungsvorschlag gemacht: Erhebung einer Ge¬meinde-Umlage in Höhe von 19 Prozent (bisher 15 Prozent)der Ertragskataster oder 2 166 000 Mark. Verwendung derletzten Restmittel (aus dem Jahr 1930) .im Betrag von
500 630 Mark , Erhebung der Bürgersteuer mit dem doppel¬ten Landessatz, was nach Abzug der bereits eingestellten
160 000 Mark noch 160 000 Mark ausmacht: von dem Drei-Millionen-Abmangel wären damit kiur 2 826 630 Mark ge¬deckt, und es ergibt sich zum ersten Mal ein ungedeckter Ab-Mangel im Heilbronner Stadthaushalt , und zwar in Höhevon 259 305 Mark.

Freilichtspiele 1932 . Auch in diesem Jahr spieltSie Heilbronner Spielschar wieder in ihrem Freilichttheaterum Rosenberg. Man führt diesmal Schillers „Wilhelm Teil"auf . Die Eröffnugsvorstellung findet am 21. Mai abendsstatt. Weitere Aufführungen sind für Juni und Juli vier¬zehntägig, je Samstag und Sonntag abends vorgesehen:
vielleicht finden nach Bedarf auch Nachmittags-Auffübrungcrttatt.

Neuffen OA. Nürtingen , 29. April. Fahrt in den
Tod.  Am letzten Samstag abend fuhren zwei junge Leuteaus dem benachbarten Beuren zu einer Geburtstagsfeiernach Nürtingen . In später Stunde wurde von dort ausnoch eine Spritztour nach Stuttgart unternommen - Zwischen

lintertürkheim und Stuttgart fuhr der Eigentümer und
Leiter des Motorrads , der 19 I . a. Schneider Kämmerer,auf ein vorausfahrendes Auto auf und erlitt einen dop¬pelten Schädelbruch, der seinen sofortigen Tod zur Folgehatte. Der auf dem Soziussitz mitfahrende Landwirt Wal¬ler kam mit geringen Verletzungen davon.

Rotkenburg, 29. April. Der neue bischöfliche
Zeremoniar.  Vikar Josef Hecht von Binzwangen,OA. Riedlingen, wurde zum bischöflichen Zeremoniar anStelle des erkrankten Dompräbendars Späth ernannt und
hat als solcher ab 1. Mai ans den Firmungsreisen des Weih»bischofs tätig zu sein.

Ebingen, 29. April. Weltreise — Meisterin,Unser Landsmann Jakob Merz,  der kürzlich mit seinemFaltboot vom Bodensee aus eine Weltreise antrat , ist überBasel und Lyon bis in die Nähe von Marseille gekommen.— Die Handwerksmeisterprüfung hat auch eine hiesige Frau,die Schwester M . Adelhelma Schuster.  im Weißnäherin¬gewerbe mit gutem Erfolg bestanden.
Laustena. N ., 29. April. Günstige Wirtschafts-Zeichen.  Durch das langsame Ansteigen der Arbeiten im

Bau -Handwerk wurde auch die Arbeitszeit im Würkt . Port¬land-Zementwerk von 24 Stunden auf 44 erhöht. — Auchin der Zigarrenfabrik Mugler A.-G. wurde die Arbeits¬
zeit von drei Tagen aus fünf Tage erhöht, aber nur fli-
Zigarrenm-acher, während für die Sortierer und sonstigenArbeiter die seitherige Arbeitszeit bestehen bleibt.

Don der bayerischen Grenze, 29. April. In der
Fremde tödlich verunglückt.  Um seinen unbemit¬telten Eltern nicht zur Last zu fallen, begab sich der Arbeits¬lose Josef Ostermeier  von Feigenhofen auf die Wan¬
derschaft und kam dabei bis in den Breisgau . Um rascher
vorwärts zu kommen, wollte er einen Lastwagen besteigen,geriet aber unter das Auto, dessen Räder ihm über denKopf gingen, so daß der Tod sofort eintrat

Dom bayerischen Allgäu, 29. April. TödlichesAuto-un glück.  Der Photohändler Karl Müller  von Mem¬
mingen stieß an einer Straßenkreuzung in Memmingenmit seinem Kraftwagen auf den Landwirt Josef Müllervon Emmenhausen bei Buchloe, der mit seinem Motorradin ziemlich scharfem Tempo fuhr. Josef Müller war soforttot , der Kraftwagen wurde schwer beschädigt. Die Insassendes Kraftwagens kamen mit leichten Verletzungen davon.

Sigmaringen. 29. April. Brand.  Gestern abend iüm dem Anwesen des Zimm-ermanns Franz Stark in Laiz
bei Sigmaringen ein Brand ausgebrochen, dem das ganze :Anwesen in kurzer Zeit zum Opfer siel.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 30. April 1932.

Wenn das Weizenkorn reif und frei geworben ist, dankt
es der Sonne für jeden sengenden Strahl, mit dem sie den
grünen Halm und die feinen, schlanken Blätter und die
weichen Aehrenhülsen zu dürrem Stroh gebrannt hat —
und vertraut sich im nächsten Jahr doch wieder der Sonne
gn. I . Wittig.

Steine im Bach!
Es gehört zum reizvollen Erleben ans Wanderwegen,dem Bach nachzugehen bis zur Quelle, durch Wiese undWald. Die Blumen am Bach und die Sträucher , da die

Vögel nisten, das Bild der vielen Windungen durch die Flurund das liebliche Rauschen des Wassers — all das bietetdem zum Sehen und Hören bereiten Wanderer reichen Ge¬winn. Zumal das Wasser selbst!! Hier fließt es munter,schier übermütig , klar bis aus den innersten Grund seinenWeg, dort schleicht es träge und trüb und schmutzig dahin,als müßte sich's müde schleppen an einer schweren Last, alswäre es gefangen in unsichtbaren Fesseln. Woher solcherUnterschied wohl kommen mag? Was Hilst dem Wasser zu
seiner Klarheit und Munterkeit , was hält es auf und trübtden klaren Spiegel ? Ob's nicht die Steine im Grund sind,die auf trockenem Boden so hart und öd aussehen wollen?Im Lauf des Lebensstroms ist's gerade so: wenn Steinetm Grund liegen — das streng verpflichtendeRecht, das un¬erbittlich Sühne fordert für das Unrecht, und das herbe,rauhe Leid mit all seinen zunächst scharfen verwundendenKanten, diese und jene Not, die Entsagung fordert undOpfer —, daun wird es klar und rein. Aber die Menschenfürchten in solchem Strom die Steine . Auf denn, die Steineausgeräumt , rufen sie. Weg mit dem unbedingt fordernden,strafenden Recht — jeder Fehltritt ist Schicksal, Folge ge¬
sellschaftlicher und körperlich-seelischer Verhängnisse, durchAufklärung künftig zu vermeiden. Weg mit Entsagung undOpfer und harter Selbstzucht — der Mensch bot ein Rechtzu möglichst uneingeschränktem Lebensgenuß ! Weg mit demUnsinn vom Segen des Leids — es ist des Lebensglücksbitterster Feind ! So lautet das Geschrei des Tags . Ist 's daein Wunder, wenn heute der Lebensstrom unsagbar
schmutzig geworden ist, wenn Schlammfluten wusgetriebensind, in denen wir zu ersticken drohen ? Giftige Sumpf-! blasen platzen träge an der Oberstäche und enthüllen den

§ verschlammten Grund : eine alle Stände , Klassen und Ver-

Don der Württ . Landwirtschaftskammer
Stuttgart , 29. April - Die neugewählte Württ . Landwirt-

jchaftskammer trat unter Leitung von Präsident Adornozu ihrer ersten Arbeitstagung zusammen. Direktor Dr.
Ströbel  führte in seinem Bericht über das Rechnungs¬jahr 1930/31 u. a. aus , die Lage der Landwirtschaft habe
sich gegenüber dem Vorjahr in katastrophaler Weise ent¬wickelt. Die Indexzahl für Agrarprodukte war Ende 193195, für industrielle Fertigwaren 120,1. Die Rentabili¬tät der Betriebe  habe sich noch stärker als bis¬
her vermindert,  da auch die übrigen Ausgaben des
Landwirts zum Teil sehr erheblich über den Vorkriegspreisen
stehen. Die Schulden sind von 74 Mark im Jahr 1924 aufjetzt annähernd 400 Mark je Hektar gestiegen. Der Voll¬
streckungsschutz muß verlängert werden. Handelspolitische
Kontingentierung ist insbesondere Rußland gegenüber drin¬
gend not.

Direktor Greiner - Stuttgart  von der Zentralkassedes Württ . Landesverbands landw . Genossenschaften behan¬
delte Kredit- und Zinsfragen und begründete eine Ent¬
schließung, in der es u. a. heißt:

.Mir bitten die württ . Staatsregierung , bei der Reichs-
regierung mit allem Nachdruck die Durchführung folgender
Maßnahme,n zu veranlassen: 1. Für die landwirtschaftlichen
Kreditorganisationen ist ein besonderer Liquiditätskredit be-
reitzuskellen. 2- Die Senkung der hohen Kreditzinssätze istunbedingt erforderlich. Nötigenfalls ist auf gesetzlichem Wegeine tragbare Ainsgestaltung herbeizuführen- Ferner bittenwir die Staatsregierung , 3. im Reich und im Land darauf
hinzuwirken , daß die wirtschaftlichen Selbsthstfeorganisai-tionen, namentlich d-as landwirtschaftliche Genossenschafts¬
wesen, von seiten des Staats weitgehendste Förderungerfährt -'

Die Aussprache über diese Fragen gestaltete sich sehr
lebhaft. Das Wort nahmen Bogt - Gochsen, Siegel-Lichtenegg, Lang - Balingen , H e r m a n n - Hohenmührin-gen, Hege-  Hohebuch, v. S ta uf fe n b e r g - Mßtissenund Renz-  Heufelden. Starke Kritik wurde an den Dün¬ger-Wechselkrediten geübt. Das ungeheure Anwachsen der
kurzfristigen Verschuldung in Württemberg zeige die er¬
schütternde Lage der schwäbischen Verhältnisse.

Am 2. Sitzungstag sprach Direktor Dr . Ströbel  über
handelspolitische Fragen . Die Notwendigkeit des Schuhesder Beredelungswirtschaft begründete Frhr . v. Stauf-
fenberg-  Rißtissen. Im Anschluß an die beiden Referatewurde eine Entschließung angenommen, die württ . Staats-regierung zu ersuchen, sich bei der Reichsregierung mitgrößtem Nachdruck für nachfolgende Forderungen derWürtt . Landwirtschaftskammer auf zoll- und handelspoli¬
tischem Gebiet einzusehen.

1. Für landwirtschaftliche Erzeugnisse ist nach dem Vor¬gang Frankreichs, Hollands und der Schweiz das Ko-ntin-
gentierungssystem für ausländische Erzeugnisse einzuführen,unter Umständen auch das Konzessionierungssystemfür den
Außenhandel . 2. Das Recht der Meistbegünstigung ist zu
beseitigen. 3. Sämtliche Zollbindungen sind zu lösen. 4.Gegen Länder mit entwerteter Valuta sind ausreichende
Ausgleichzölle festzusetzen. 5. Der beschlossene Obertarif muß
rücksichtslosen Ländern gegenüber als scharfe Waffe in An¬wendung kommen. 6- Eine Verbesserung und Verfeinerungder Devisenzuteilung ist dringend erforderlich, wobei zwischen
notwendigen und überflüssigen Einfuhren zu unterscheidenist. 7. Das Hauptziel der Handelspolitik muß endlich derSchutz des Binnenmarkts , erst in zweiter Linie der Schutzdes Exports , dessen Umfang durch die Absperrmaßnahmender anderen Länder immer mehr zuswmmenschrumpft, sein.8. Durch die angeführten Maßnahmen soll endlich der ver¬
nachlässigtenVeredelungsrvirtschastdie dringend nötige Hilfegebracht werden, vor allem der Vieh- und Milchwirtschaft,des Handelsgewächsbaus, des Obst- und Gartenbaus . 0.

Der Notlage der württ . Waldwirtschaft , die sich durch die

unbegreifliche Verlängerung des Rapallooertrags mit Ruß¬land noch weiter verschlimmert, muß durch wirksame Maß¬nahmen sofort gesteuert werden, wenn eine Katastrophe ver¬hindert werden soll. Die Einsetzung eines Holzkommissarsmit gewissen Machtbefugnissen, der die vorgenannten Maß¬nahmen auch anwendet, kann vielleicht noch den Zusammen¬bruch abmenden. 10. Bei der etwaigen Bildung eines ein¬heitlichen Wirtschaftsraums der Donauländer und der Ein¬
beziehung Deutschlands dürfen die Interessen der deutschen,insbesondere der süddeutschen Land- und Forstrckrtschäft,unter keinen Umständen geopfert werden. Die Sanierungder Donauländer kann und darf nicht auf Kosten der deut¬
schen Landwirtschaft erfolgen.

Oekonomierat Bogt - Gochsen  begründete einen Vor-
(kanösantrag , der einstimmig angenommen wurde:

„Für den Zuckerrübenbau  ist anzustreben a ) Er>Höhung des südd . Grundkontinqents  von
20 000 Hektar Anbaufläche 1932 auf 25 000 Hektar imJahr 1933, wovon Württemberg mindestens 7000 Hektar
zuzuteilen wären : b) Erhöhung des Grundkontingents dersüdd. Zuckerfabriken zur Angleichung der südd. Zucker¬erzeugung an den Zuckerbedarf in Süddeutschland, da die
Erzeugung zur Zeit nur etwa 34 Prozent des Verbrauchs
beträgt : c) Senkung der Zucker st euer  auf 10.50Reichsmark je 100 Kilo zwecks Steigerung des Zuckerver¬brauchs.

2. Zur Erhaltung des Zichorienbaus  ist entwederein VerwendungS zwang  in Höhe von mindestens90 Prozent des Bedarfs der Verarbeiter oder ein Schn tz-zoll  von mindestens 6 RM . je Doppelzentner Darrgutund Lösung des Vertragszolls mit Belgien alsbald herbei¬zuführen.
3. Der Tabakbau  ist dadurch zu unterstützen, daßder organisierte Tabakbau um 100 Prozent derFläche von 1931 ausgedehnt  und der Tabakabsah

durch Einführung  eines Beimischungszwangsvon 25 Prozent sichergestellt wird. Füx den Fall , daß die
beantragte Regelung wegen der vorgeschrittenen Zeit nichtmehr rechtzeitig in Kraft gesetzt werden kann, sollte zumAusgleich von Härten bei der Flächenzuteilung alsbald eins
zusätzliche Anbaufläche von 20 Hektar für den württ . Tabak¬bau genehmigt werden."

Ein Antrag S chm i d-Ulm wurde angenommen, beimLandesfina-nzamt zu beantragen : „1. die Umsatz st euer-
richtsätze  für nichtbuchfüh'rende Landwirte zu ermäß i-gen:  2 . die Finanzämter zu ermächtigen, in Gemeinden
mit überwiegendem Getreidebau bei der Veranlagung zurUmsatzsteuer bzw. Umsatzsteuervorauszahlung der nichtbuch¬führenden Landwirte für Getreide einen Einnahme-Anteil
von bis zu 50 Prozent des Gesamtumsatzes in Berechnung zu
ziehen und in Ausnahmefällen darüber hinauszugehen: 3. daßwie die Gemeinderichtsätze selbst, auch die Getreideanteilricht-sätze für die einzelnen Gemeinden des Bezirks im Benehmenmit landwirtschaftlichenSachverständigen aufgestellt werden.4. den Umsatzsteuerbescheid so auszufassen, daß der Steuer¬pflichtige aus dem Bescheid entnehmen kann, welcher Hun¬dertsatz für Einnahmen aus Getreide in Rechnung gestelltworden ist."

Angenommen wurde weiter ein Antrag Wöchner,darauf hinzuwirken, „daß in Bälde Richtlinien über die
Ausbildung des Melkerpersonals  erlassen wer¬den (Art und Dauer der Lehrzeit), alljährliche Mel-
kerprüfungen  abgehalten werden, nur solche Personenden Titel Melker führen dürfen, die eine ordentliche Lehrzeitvon mindestens zwei Jahren hinter sich und die Prüfung be¬standen haben und daß Betriebe, die Lehrlinge ausbildendürfen, als „Lehrbetriebe"  zu bezeichnen sind: undebenso ein Antrag  Meyer -Unterrissingen, das Landes¬finanzamt zu ersuchen, „daß auch für das Jahr 1932 denwurtt . Imkern S t e u e r fr e i h e i t für den Einwinte¬rungszucker  gewährt wird."
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Ein Mt her Sammlung
besonders an meine alten national- und

jungliberalen Parteifreunde
Bon Dr. Fritz Wider

Als nach der Revolution die Landesleitung der National-
liberalen Partei mit fliegenden Fahnen zu den Demokraten
tiberging und einen großen Teil der Jungliberalen mit sich
nahm , hat der Teil unserer früheren Partei , der das „Na¬
tionale" über das „Liberale" setzte, sich mit Männern der
konservativen Partei zusammengetan, um mit diesen und
anderen, bisher Parteilosen eine Oppositionspartei zu bil¬
den. Gegen den sinnlosen Umsturz, wie auch gegen die allen
nationalen Inetressen zuwiderlaufende Lompromißhalkung
der sozialistisch beeinflußten mittelbürgerlichen Parteien
wollten wir Front machen. Als Würlk. Bürgerparkei traten
wir auf und schlossen uns später der Denkschnationalen
Volkspartei im Reich an. Der W-ahlspruch, der heute noch
gilt, lautete : „Christlich, national , sozial." Im Kampf gegen
die neuen Machthaber errang die Partei immer stärkere Be¬
deutung , deren Höchststand im Jahr 1924 erreicht wurde.
Wir durften die Hoffnung haben, daß zu den enttäuscht aus
der Demakraite zu uns zurückflutenden Wählern immer mehr
auch frühere Nationalliberale kämen, bis der unglückselige
Stresemann,  vom Parlamentarismus angepackt, auf
die Idee kam, eine eigene Mittelpartei zu bilden. Einpoli-
tisches Bedürfnis hierfür war nicht Vor¬
hand  e n. Was wollte Stresemann in der Innenpolitik an¬
deres fordern als wir , wenn nicht etwa Abkehr vom Schutze
des Mittelstandes und Uebergang zu der für uns so unheil¬
voll ausgeschlagenen Idee : „Mit Exportüberschüssen kann
man Tribute bezahlen." Seine weitere Entwicklung ließ ihn
dmn auch tatsächlich zum stärksten Befürworter der Er-
süllungspolikik werden . Das eine wie das andere hat sich
als Anglück für uns erwiesen.

Hinzu kommt, daß gerade Stresemann die alten Farben
Schwarz -Weiß -Rot zugunsten von Schwarz -Rok-Gold durch
sein Anterordnen unter die Roten geopfert hat, trotzdem
gewiß weitaus die größte Mehrheit der volksparteilichen
Wähler heute noch schwarz-weiß-rot denkt. Seit dem Jahr
1928, nach den Maiwahlen , machte die Deutsche Volks¬
partei nurmehr Politik an der Seite der Sozialdemokratie.
Will man mit einem Satze das Ergebnis der Gründung
und Tätigkeit der Deutschen Volkspartei kennzeichnen, so
bleibt die historisch unanfechtbare Tatsache, daß es eine
Stärkung der Sozialdemokratie , ja vielfach geradezu eine
Stützung dieser Partei ist.

And jetzt darf nun die Frage gesteift werden: «War das
das Ziel ihrer Gründung ?" und «Ist das alte nationallrbe-
rale Politik ?" Beides ist zu verneinen.

Der Wahlausfall steht uns Deukschnationale als einzige
der asten bürgerlichen Parteien in Württemberg ohne Ver¬
lust. Aber auch wir haben an früheren Fehlern unserer
Partei heute noch zu leiden. Bis Hugenberg kam und die
Parke , wieder auf ihre ursprünglichen Ziele zurückführke.

Eine Lehre sollte das Bürgertum wenigstens daraus
ziehen:

1. Spaltung schwächt;
2. Verlassen der Grundsätze durch Zweckmässigkeits¬

gründe des Augenblicks schwächt ebenso; aber
3. Was gespalten ist, kann wieder zusammenaefüat

werden , wenn die notwendige Erkenntnis erwacht ist.
Der Zeitpunkt hiezu scheint jetzt gekommen. Hugenbergs

vor den Preußenwahlen ausgesprochene, aber leider nicht
verstandene Mahnung hätte dem Bürgertum im anderen
Fall drewierkel Millionen Stimmen gerettet. Allerdings
hätte der und jener Führereigenwille Opfer bringen müssen.
Möchte diese Lehre nun in Württemberg dazu führen, daß
aus einer einstigen Spaltung eine neue Bindung wird . Die
Landtagswahl hat 19 000 volksparteiliche Stimmen und
17 000 Volksrechtpartei-Stimmen , also 36 000 Stimmen ver¬
loren gehen lassen. Wie weit sind diese Wühler politisch
von uns Deutschnationalen, entfernt , frage ich? Ich zweifle
keinen Augenblick, daß die' weit überwiegende Zahl , natio¬
nalpolitisch gesehen, zu uns gehören könnte. Ist nicht jetzt
der Ruf berechtigt, die Organisationen der Deutschen Volks¬
partei und der Volksrechtpartei mit denen der Deutschnatio¬
nalen zu verschmelzen?

Preußen hat heute noch fünf Parteien im Parlament.
Ohne eine kräftige, auf privatwirtschaftlichem Boden

Zumpe macht Karriere
Eine« Pechvogels lustige Geschichte von Arth Körner

112

Vater Gottlieb und Mutter Matchen waren eingetreten.
Diese Überraschung!
Sie stürmten auf Anton zu und umarmten erst ihn,

dann die anderen Jungens.
„Anton . . .!" bat Frau Matchen. „Nicht wahr , du

tust es nicht!"
„Aber Muttchen . . . du mußt es mir erlauben !" sagte

der große Junge zärtlich. „Hast wohl Angst, daß ich mal
ein paar blaue Flecke kriege? Das ist nicht so schlimm,
Muttchen, und aufpassen werde ich wie ein Heftelmacher . . ,
das kann ich dir versprechen!"

„Ach Gott . . . wenn sie dich einmal beim Boxen tot¬
schlagen I"

Da lachten alle herzlich auf.
Schmeling war zu Frau Matchen getreten und klopfte

ihr auf die Schulter : „Frau Zumpe . . . den möchte ich
einmal kennen lernen . . . der Ihren Jungen totschlägtt
Haben Sie denn mit zugesehen, wie er boxte?"

„Jawohl , das habe ich . . . ganz von hinten . . . man
kam doch nicht rein . . . aber . . . eigentlich habe ich nicht
viel gesehen . . . ich habe immer aus Angst weggeguckt."

„Aber ich, Mütterchen !" sagte Vater Gottlieb fröhlich.
„Ich habe es gesehen . . . sage kein Wort mehr, Mütterchen
. . . die Jungen . . . die müssen selber ihren Weg wählen!
Ich Hab' alles Vertrauen zu dem Anton ."

*

stehende, evangelisch betonte bürgerlich-nationalistische
Gruppe wird jedes Parlament eine Lücke aufweisen. Diese
Gruppe mit uns Deutschnationalen als Kern zu schaffen,
scheint mir die nächste Aufgabe zu sein. Gelingt uns dies
in Württemberg , so kann das für den Reichstag und das
Preußenparlament Vorbild sein.

Ich weih, ich fordere von manchem Führer Ueberwin-
dung. Aber ich bin mir gewiß, daß Tausende meinen Vor¬
schlag begrüßen . So gut wir alten Nationalliberalen und
Konservativen uns vor 13 Jahren zu einer geschlossenen
Gesinnungsgemeinschaft zusammengsfunden haben, so gut
müßte der Uebertriit der volksparteilichen Organisationen
zu uns möglich sein, ebenso wie der anderer Organisationen,
deren nationale , christliche und wirtschaftliche Einstellung
uns verwandt ist.

Wir werden Kompromißlertum und weiche Nachgiebig¬
keit nicht in Kauf nehmen ; die Unerschütterlichkeitunseres
Kampfes gegen den Marxismus bleibt bestehen. Ich werbe
für Anschluß an unsere Sache, wer aber zu uns kommt,
soll nicht als Unterworfener oder Besiegter, sondern als Ge¬
sinnungsgenosse mit uns Zusammenarbeiten. Welche Ant¬
wort mir auch wird : was mir Pflicht schien, habe ich aus*
gesprochen.

Die Sklareks als Jager
Zu Beginn der Sklarek-Verhandluug am Mittwoch keifte

der Vorsitzende mit, daß die Verteidigung die Vernehmung
von 29 neuen Zeugen  beantragt habe, die über den
„guten Ruf " der Skl-areks als Rennsportler usw. aussagen
sollen. Als Zeuge wurde dann der Förster der Sklareks —
die Sklareks hielten sich eine eigene Jagd in Waren und einen
Förster — vernommen. Der Förster gibt an : Die Sklareks
haben von der Jagd keine Ahnung gehabt, die Jagd wurde
daher in der Haupŝ che von ihren Freunden , besonders
dem Staatsanwalt Wasmund  und dem Stadtdankdirektor
Schmitt,  ausgeübt , die sich für große Jäger hielten.
Willi Sklatek habe einmal einen Hasen geschossen, aber auch
nur aus Versehen.  Leo Sklarek habe überhaupt nie
geschossen, sei aber den glanzen Tag mit der ungeladenen
Büchse berumgelaufen . Um die Böcke, die Schmitt und an¬
dere geschossen haben, sei es schade gewesen, denn sie seien
noch gar nicht schußreis und viel zu jung gewesen.

Als der Zeuge Bürgermeister a. D. Scholtz vernommen
wird , bekömmt Leo Sklarek wieder einen Wutanfall und
er schreit: „Sie haben mich ins Unglück gebracht!" Scholtz
gibt an, er sei wiederholt durch Schmitt zu Sklarek-Jagden
eingeladm worden, er habe die Einladungen aber nicht an¬
genommen, da er schon damals (1929) den Sklareks miß¬
traut habe. Er habe auch Bedenken gegen die Beteiligung
des Stadtbankdirektors Schmitt gehlabt, namentlich als er
erfuhr , daß Schmitt sich vier Wochen bei den Sklareks in
Waren aushielt.

Allerlei
Sieuerkerminkalender für die Landwirtschaft Mai 1932
1. T<ai:  Staats - und Gemeindesteuern (Grund-,

Gebäude-, Eewerhe - und Gebäudeentschuldungssteuer).
5. Mai : Lohnabzug und Krisen lohn st euer  für die

Zeit vom 16. bis 30. April.
17. Mast Einkommensteuervorauszahlung  in

Höhe von der zuletzt festgestellten Steuerschuld. (Da der 15.
und 16. Mai gesetzliche Feiertage , Pfingsten , sind, verschiebt sich
der Zahlungstermin auf den 17. Mai .)

17. Mai : Vermögenssteuer - Vorauszahlung  in
Höhe von des im letzten Steuerbescheid angegebenen Betrags

20. Mai : Lohnabzug und Krisenlohnsteuer  für die
Zeit vom 1. bis 15. Mai.

Falsche bäuerliche Sparsamkeit . Wenn die Feldarbeiten
beginnen, stellt sich im Bauernhaus alles auf diese hohe Zeit
der Arbeit ein. Zu irgendeiner anderen Beschäftigung ist
dann kaum Zeit vorhanden', und so kam es, daß in früheren
Zeiten der Bauer auch die täglich ins Haus kommende Zei¬
tung abbestellte, weil sie meist ungelesen liegen blieb. Aber
die Zeiten und die Verhältnisse haben sich geändert . Auch in
der Landwirtschaft hat man die Bedeutung der Presse mehr
und mehr erkannt , und der überlegende, weitschauende Bauer
kann heute nicht mehr auf die Tagespresse und besonders
auf Hd-ndels- und Marktnotizen verzichten. Ihm ist sie zu
einem unentbehrlichen Helfer geworden, aus dem er viel¬
fältigen Nutzen zieht und für den er sich auch die kurze Zeit
einer Durchsicht zu verschaffen weiß. Gerade in diesem Jahr,

j Das für das ganze deutsche Volk Entscheidungenvon größter
Bedeutung bringen wird, wäre es doppelt falsch, an der
Tageszeitung zu sparen. Der Bauer muß, wie andere Berufs-
schichtsn auch, in den jetzigen Zeiten mehr und mehr die
Erkenntnis gewinnen, daß die Beziehungen zwischen Land¬
wirtschaft und Presse um so fruchtbarer auch für die Land¬
wirtschaft entfaltet werden können, je fester und treuer das
Band zwischen den bäuerlichen Lesern und der Tagespreise
geknüpft ist.

Die Weltvorräke an Radium . Der Preis für Radium ist
langsam zurückgegangen. Im Jahr 1923 kostete ein Milli¬
gramm Radium noch etwa 480 Mark , während heute der
Preis gegen 260 Mark beträgt . Der gesamte Weltvorrat
dieses kostbaren Elements beläuft sich heute auf etwa 500
Gramm ; diese winzige Menge hat einen Wert von rund
130 Will. Mark , während der Weltvorrat im Jahr 1923
nur rund 270 Gramm betrug . Dann begann die Verarbei¬
tung der Radiumerze aus Belgisch-Kongo in einer belgischen
Fabrik , die jetzt beinahe den ganzen Weltbedarf an Radium
deckt. Neben seiner therapeutischen Verwendung wird das
Radium auch in der Technik viel benutzt. Die Radiumsalze
dienen dazu, Uhrzeiger, Zifferblätter , Schalter usw. im Dun¬
keln leuchten zu lassen.

Furchtbare Bluttat . Der 32jährige Bäckermeister WM
in Tirschenreuth (Oberpfalz) erschlug am Donnerstag früh
seine 67jährige Mutter mit dem Veil, dann ging er in das
Schlafzimmer, in dem seine Frau und seine vier Kinder
schliefen, und schlug blindlings mit dem Beil auf sie ein.
Darauf wollte er sich in einem Weiher ertränken , er zog sich
aber Meder aufs Trockene zurück. Nach vier Stunden wurde
die Untat erst aufgedeckt und als die Polizei in das Schlaf¬
zimmer eindrang , waren zwei der Kinder bereits tot, d ŝ
drei anderen Opfer gaben nur noch schwache Lebenszeichen
und sie werden nicht zu retten fein. Als Wild verhaftet
wurde , zeigte er sich völlig tellnahmlos . Er gab an, er habe
sich schon bange mit der Absicht getragen, seine Familie um-
zubringen und dann Selbstmord zu verüben. Wild ist offen¬
bar irrsinnig geworden.

Selbstmord eines Iustlzraks. In Bautzen hat sich der 66-
jährige Justizrat und Rittergutsbesitzer Messer  mit seinem
Jagdgewehr erschossen. Wirtschaftliche und familiäre Schwie¬
rigkeiten scheinen den Mann in den Tod getrieben zu haben.

Vermögensbeschlagnahme wegen Verstoßes gegen die
Devisenverordnung. Das Amtsgericht Düsseldorf hat in der
Strafsache gegen den Kaufmann Gottdiener, Inhaber des
Bankhauses Koop u. Co. in Düsseldorf, wegen Verstoßes
gegen die Devisenverordnung das gesamte inländische Ver¬
mögen, auch das des Bankhauses Koop u. Co., beschlag¬
nahmt.

Münzverbrecher und Devisenschieber. Das Berliner
Schöffengericht Mitte verurteilte den 39jährigen Leo Kahn
aus Livland, der mit einem gefälschten Paß als Oskar Lewt
einen regen Falschgeldoerkehr aus Korona (Litauen ) nach
Berlin betrieb, zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus . Im Besitz
Kahns wurden bei seiner Verhaftung noch falsche Geld¬
scheine im Betrag von 1200 Dollar vorgefunden.

Der Generalbevollmächtigte einer amerikanischen Pelz¬
tierzuchtgenossenschaft, Lehmann,  wohnhaft in Sees¬
haupt  bei Tutzing (Oberbayern ), hatte seit Juli v. I . zu¬
sammen 211 000 Mark , obgleich ihm die Ausfuhr ausdrück¬
lich verweigert worden war , ins Ausland geschafft. Das Ge¬
richt in München verurteilte ihn zu 1 Jahr 14 Tagen Ge¬
fängnis . Ferner hatte Lehmann im April d. I . durch seine
Mitangeklagte Sekretärin 22 000 Mark nach St . Gallen ver¬
bringen lassen, die Sekretärin war aber bei der Ueberfahrt
über den Bodensee ertappt worden, wodurch die Schie¬
bungen ans Tageslicht kamen. Die Sekretärin wurde zu
3 Monaten Gefängnis mit bedingtem Straferlaß und 10 OM
Mark Geldstrafe verurteilt . Lehmann wurde verpflichtet,
diese Geldstrafe zu übernehmen. Außerdem werden die be¬
schlagnahmten 22 000 Mark eingezogen.

Falsche hunderkdollarnoken. In Budapest ist die Polizei
einer internationalen Fälfcherbande auf die Spur gekom¬
men, die in Wien, Berlin und in anderen Städten falsche
Hunderidollarnoten in den Verkehr brachte. Ein Mitglied,
der Bande , das angeblich aus England stammen soll, wurde
in Budapest verhaftet.

Grubenunglück in Oberschlesien durch Leichtsinn. Am Don¬
nerstag früh erfolgte eiue Schlagwetterexplosion in der
Concordiagrube bei Hindenburg. AM Mann wurden ver¬
letzt davon. sechs schwer. Das Unglück ist auf die Fahrlässig¬
keit eines Grubenarbeiters zurückzuführen, der in sträflichem
Leichtsinn während der Arbeit ein Streichholz

'mn zündete,  wodurch die Grubenglase zur Explosion
kamen.

Das tolle Treiben , das Siegfeiern dauerte bis in die
späte Nacht. Von 10 Uhr ab begann sich der Garten etwas
zu leeren.

Unter dem großen Nußbaum am Hause saßen an ein«
langen Tafel Mutter und Vater Zumpe , von allen hochge¬
ehrt, daß ihnen ganz anders zu Mute wurde.

Erwin hatte seine B aut vorgestellt , die gerührt in die
Arme geschlossen wurde . Anton gab ihr einen schwagerlichen
Kuß, was aber Erwin nicht kränkte. Rur Uschi rutschte
dabei etwas unruhig auf dem Stuhle hin und her.

Frau Auguste wäre auch zu gern bei ihnen gewesen,
aber in der Küche gabs noch soviel zu tun und es war
Ehrensache, da nicht nachzulassen, denn Mutter Hedchen, die
war so todmüde, daß sie Auguste schier mit Gewalt au den
langen Tisch zwingen mußte.

Auch Brettschneider saß selig mit in der Reihe.
Natürlich fehlte keiner vom Boxklub, sofern er nicht

dienstlich abgehalten war.
Schmeling und seine beiden Partner hatten sich vor

einer Stunde zusammen mit den anderen Prominenten
herzlich verabschiedet.

Madame Dubais wäre mit ihren Mädels gern noch
dageblieben , aber die Pflicht rief, sie mußten im Winter¬
garten auftreten.

Allmählich wurde der Kreis immer kleiner.
Die Gäste zogen ab und gegen 11 Uhr rüstete auch der

Boxklub zum Aufbruch. Die Kellner rechneten ab.
Da war nur noch die Familie Zumpe und die engeren

Freunde zusammen.
Doch . . . ganz hinten in der Ecke . . . richtig . . . da

saß noch ein Gast.
Der erhob sich plötzlich und kam heran, plötzlich stand er

am Tische. Alle staunten.
Es war der Ministerialdirektor Georg Zumpe.
Ein weicher Zug stand in seinem Gesicht.

„Guten Abend . . . Vater . . . guten Abend, Mutter !"
sagte er herzlich zu den Eltern.

Frau Molchen sah ihren Ältesten wie einen Geist an,
dann brachen ihr die Freudentränen aus den Augen.

„Junge . . . l" rief das Mutterherz . „Du . . . du bist
auch da?" Gottlob ! Und nun . . . nicht wahr . . . nun ist
doch alles wieder gut ?"

„Ja , Mütterchen . . . es ist alles wieder gut !"
Als erstem reichte er Anton die Hand.
„Ich gratuliere dir, Anton !" sagte er fest. „Wollen wir

«W» wieder vertragen !"
„Mer . . . Schorsch . . . ist doch alles erledigt !"
Auch als er in der Reihe Uschis Hand drückte, da spürte

das Mädchen, daß kein Zorn mehr in chm war und sie
freute sich dessen.

„Herr Ministerial . . .1"
Georg wehrte ab. „Zerbrechen Sie sich wenigstens heute

nicht die Zunge , Herr Regierungsrat . . . sagen Sie Zumpe
. . . ich finde heute unseren Namen auch ganz hübsch . .

„Ist er doch . . . ist er doch!" strahlte Brettschneider.
„Herr Zumpe . . . freuen Sie sich nicht heute über Ihren
Bruder ! Die Lebenslinien laufen verschieden . . . jeder ge¬
hört an seinen Platz . . . sind nicht alle so Lebenskünstler
wie unser Anton . . . aber Respekt vor ihm . . . auch er
. . . er macht Karriere !"

„Daran glaube ich fest . . . und ich werde mich nicht
genieren zu sagen . . . mein Bruder . . . der Boxer !"

Sehr , sehr herzlich schüttelten sich beide Männer die
Hände.

*

Aufbruch!
Frau Auguste blieb bei Mutter Hedchen.
Georg nahm die Eltern mit zu sich. Autos wurden be¬

stellt, kamen und alle stiegen ein.
(Fortsetzung folgt.»
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Das Kinderfräulein
Nach einer wahren Begebenheit erzählt von Paul Richard Grein er.Sie nannte sich höchst einfach Annie Smith , und Sloan,ein höchst ehrenwerter Eentlemann , der in London ein

gutgehendes Herrenmodegeschäft betreibt , verdankte sieeiner kleinen Anzeige in einer der hauptstädtischen Tages¬zeitungen . Annie Smith war das achtzehnte Kinder¬fräulein , das nun bei dem kleinen, erst dreizehn Monatsalten Bob, Mister Sloans einzigem Sprößling , Mutter¬stelle vertrat . Die 17 Vorgängerinnen hatten es nur Tage,beziehungsweise Stunden , auf ihrem verantwortungsvol¬len Posten ausgehalten . Denn der Hausherr verlangte et¬was für sein gutes Geld, und sechzehn Mark in der Woche,das war doch, das weiß der liebe Himmel , kein Pappen¬stiel.
Aber jetzt endlich klappte alles . Es ging wie am Schnür¬chen, und Mister Sloan war des Rühmens voll. DieseAnnie Smith erwies sich als pädagogisches Genie . Sie ver¬fiel auf hundert Ideen , den kleinen, der doch sonst immerso mordsmäßig geschrien hatte , bei guter Laune zu erhal¬ten . Ihre Engelsgeduld war wirklich unerschöpflich. Siebrachte Opfer aus der eigenen Tatsche, so stellte MisterSloan nicht ganz ohne Befremden fest. Es verging kaumein Tag , an dem das Kinderfräulein den glücklichen Vaternicht mit einer neuen , wenn auch wohlfeilen Spielerei , dieden Kleinen unterhalten sollte, überrascht hätte . EineHarlekin aus Eummi , eine Ente aus Zelluloid , eine Ras¬sel mit klingenden Schellchen . . . das waren Annies letzteAnschaffungen.

Mister Sloan wurde nachdenklich, denn er glaubtenicht recht an so viel Selbstlosigkeit. Er zog also seinenZuschneider Jenkins in 's Vertrauen und dieser machte ihmdie überraschende Mitteilung , daß er Miß Annie Smithjüngst in einer benachbarten Wechselstube angetroffen habe.Ein Kinderfräulein als Kapitalistin , das war doch etwasganz einzigartiges , sagte sich Mister Sloan.
Zum Glück kannte er einen Angestellten besagter Wech¬

selstube. Der war ein „Gent " und schuldete Sloan infolge¬dessen noch 40 Mark auf einen Anzug , den er auf Raten¬zahlung genommen hatte . Der verriet denn auch bei einem
vorzüglichen Whisky mit Soda , den Sloan großmütig spen¬de, daß Miß Smith nicht auf die Bank komme, um Geldabzuheben , sondern um solches einzuzahlen , und zwar im¬mer gleich an die tausend Mark . Ein kleines Vermögen indieser Zeit ! Wo nahm das Kinderfräulein solche Mittelher ? Aber auch Abwege brachten ja solche Summen nichtein . Mister Sloan war in großen Aengsten.

Da traf er eines schönen Nachmittags einen Jugend¬freund , den er ganz aus den Augen verloren hatte , auf derStraße . „Hallo , Gibbs !"
Die beiden schüttelten sich die Hand.
„Kommst Du mit ?"
„Wohin ?"
„In den Zirkus Torren , nur ein paar Schritte vonhier ".
„Humbug !"
Und ich sage Dir , auch in London noch nicht dagewe¬sen!"
„Looping the loop ?"
„Nein ! Ein Dressurakt von einer Waghalsigkeit , umnicht gleich zu sagen, Frivolität ! Worauf diese Kerle nichtalles verfallen . Die Polizei sollte den Burschen das Hand¬werk legen , aber es zieht. Tausende heimst der Kerl mitdiesem Trick zweimal an jedem Tage ein, und wir können
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B -. W - und iiMllMWWöiikll
Flechten usiv. hilft Philivvsbur „er Desnnesfelsaft(Fl . 1.60 M->und Etiefmütteechenktauisasl(Fl .2.—M >immer noch am sicher¬sten und raschesten. Beide Lüste sind aus frischen Pflanze» unter
Erhaltung alter ivirtsamen Bestandteile kalt gepreht, daherhochwirksam. Erhältlich in den meiste» Drogerien und Apo¬theke». knrsenduna mit je S Flasche» (zusammen 10 Flasche»!17.— M. franko Nachnahme Lurch das
NrsdsslZMMlMMll. PIiIIWlMg K85/U sksiieiil.

Lerllell . naturr . Gemüse- n. Scilpflan -ensäfte. Brosch, gratis.

Kostenlos , lästert stllnilt . es . Zllllll

Preis mit Ludstiör nur
88 .-

!7nverkin6I . Vorkükrunx . ^ tlrssssk

an L!s Lnrsigsn Lluttgsrl.
Vsrirsksr gssceekk«

schuften . . . Du wirft Dein blaues Wunder sehen, sag' ichDir , komm mit !"
James Sloan wußte in der Tat nicht, welche unheim¬liche Gewalt des Grauens und der Neugier ihn da miteinem Male in der Gestalt seines Jugendfreundes Gibbsnach dem Eingang des Zirkuszeltes zog.
Hier stand die sensationslüsterne Menge Kopf an Kopf,und es dauerte eine ganze Weile , bis sich Sloan und Gibbsan der Kasse ihrer Plätze erobert hatten . Nun saßen sie ineiner der vordersten Reihen , denn die billigen Plätze wa¬ren längst schon alle ausverkauft.
„Er bekommt tausend Mark für die Nummer ."„Wer ?"
„Der Löwenkönig , wer denn sonst?"
„Tausend Mark , ist das denn möglich?"
„Aber ich bitte dich, das Zelt fast doch 4000 Personen,Sloan ".
Der Clou bildete den Mittelpunkt der Vorstellung.Sloan ud Gibbs mußten sich in Geduld fassen., die Clown¬spässe, Trapeznummern . Niggertänze , Songs gingen vor¬über und nun hatte sich die Manege in einen Käfig ver¬wandelt.

Der Löwenkönig trat auf . Atemlose Stille . Die Brustmit ungezählten Orden behängt , eine kurze Nilpferdpeit¬sche in der Hand , stand er jetzt mutterseelenallein hinterden Eisengittern , eine achtunggebietende Erscheinung . Sein

knappes Kostüm erinnerte an die Uniform eines Honved,und der dichte, schwarze, kunstvoll gewichste Schnurrbarttrug noch dazu bei. Die Wärter trieben ihm die Bestienaus den Transportkäfigen zu: Vier riesige abessinische Lö¬wen, zwei Königstiger aus Bengalen , drei bunte afrika¬nische Leoparden . Fauchend fügten sich die Katzen undnahmen ihre Plätze auf den bereitgestellten Schemeln ein.
Im Ledergut des Löwenkönigs funkelte die Schuß¬waffe . . . . für alle Fälle . Auf dem ersten Schemel rechtsvorn saß Sultan , ein Musterexemplar feiner Rasse. DerBändiger hatte soeben fein Brummen des Mißbehagensmit einem winzigen Stück rohen Fleisches in behaglichesKnurren verwandelt . Nun kraulte er die schwarze Mähnedes majestätischen Tieres und trat vor . In dem Gitterdes Käfigs befand sich ein kleines Fenster , das der Löwen¬könig öffnete.
Er wandte sich an die Zuschauer : „Um den verehrlichenHerrschaften zu beweisen, wie fest ich meine Tiere in derHand halte , pflege ich jede meiner Vorstellungen mit einemvöllig harmlosen , aber waghalsig erscheinenen Experimenteinzuleiten . Hat eine der anwesenden Damen die Liebens¬

würdigkeit , mir ihr Baby für ein paar Minuten anzuver¬trauen ? Mein Freund Sultan wird es so zärtlich behan¬deln, als ob er nicht König der Wüste, sondern Kinder¬fräulein wäre ".
Eine Minute der Spannung verstrich. Da erhob sicheine junge , elegant gekleidete Frau in einer Loge. Sie trugeinen in Spitzen gehüllten Säugling auf dem Arm undschritt kurzentschlossen auf den Löwenkönig zu.
Aber sie erreichte ihn nicht. James Sloan hatte sie zuBoden geschlagen und sich des Kindes bemächtigt. Warsie doch keine andere als Annie Smith.

Liebe und Königskronen
Fürsten heiraten unter ihrem Stand . — Zar und Tänzerin. — Zwei Haremsdamen als Ehrengabe.

Von H. Soldenhof-  Wien.
Nachdem König Gustav von Schweden  seineEinwilligung zur Heirat des Prinzen Lennart mit demschönen Fräulein Karin Nißvandt gnädig erteilt , unddie Vermählung bereits stattgefunden hat , ist die langeReihe morganatischer Ehen , die von jeher das lebhaftesteInteresse der Öffentlichkeit auszulösen pflegten , um eineweitere vermehrt.
Zu den bekanntesten Fällen dieser Art gehört zweifel¬los die am 1. Juli 1900 geschlossene Ehe des österreichischenThronfolger Franz Ferdinand mit der Königin Sophie vonChotek. Es handelte sich um eine reine Liebesheirat , wennauch der greise Kaiser Franz Josef , dem die Etikette alsals ein unantastbarer , beinahe heiliger Begriff galt , dasBündnis nicht viel anders als ein Verbrechen betrachtete.Das Paar ließ sich indessen nicht beirren , ertrug alle De¬mütigungen und führte eine im Lande als vorbildlich an¬gesehene glückliche Ehe, die unter den Kugeln des serbischenMörders Princip tragisch endete.
Nicht weniger romantisch war der Bund , den ZarNikolaus II. mit einer reizenden Tänzerin , Mathilde Kjer-sjinska , schloß. Er — damals noch Thronfolger — hattedie erst Sechzehnjährige in Warschau kennen gelernt und

sich alsbald in das endzückende Geschöpf verliebt . Auf seineVeranlassung hin ging Mathilde nach St . Petersburg . ZarAlexander III. setzte alles in Bewegung , um seinen Sohnauf andere Gedanken zu bringen , erreichte auch, daß dieser
sich mit der Prinzessin Alice von Hessen verlobte . Aber amTage der Veröffentlichung dieser Verlobung fand insge¬heim die Trauung Nikolaus mit der Tänzerin statt ! Ob¬gleich die Ehe später getrennt wurde , wobei die ihr ent¬sprossenen beiden Knaben den Adel erhielten , behielt Mat¬hilde ihren großen Einfluß auf den Zaren . Erst RasputinsAufstieg drückte sie völlig in den Hintergrund , und verbit¬tert zog sie sich völlig von der politischen Bühne zurück.Sie ahnte nicht, daß sie auf diese Weise dem blutigen Endeder Zarenfamilie in Jekaterinenburg entging . Schon 1917nämlich war der Palast der früheren Tänzerin von Pöbelgestürmt und geplündert , sie selbst aber unter Mitnahmeihrer Juwelen und sonstigen Kostbarkeiten ins Auslandgeflüchtet. Mathilde heiratete dann einen ihrer früherenAnbeter , den Großfürsten Andreas . Das Paar , das feinganzes Vermögen verspielte , führt heute ein von der Mild¬tätigkeit russischer Emigranten abhängiges , kümmerlichesDasein.

Durch die morganatische Ehe mit der schönen Tänzerinwar der spätere Zar Nikolaus II, übrigens nur einem ihmvon seinem eigenen Großvater gegebenen Beispiel gefolgt.Alexander II. hatte nämlich als Fünfzigjähriger eine sei¬ner Hofdamen , die schöne Jekaterina Michailosfna Dolgoru-koff, von ihm zur Fürstin Jurjeffskaja erhoben , zur linkenHand geheiratet . Kaum acht Monate nach der Trauungmachten die Bomben nihilistischer Attentäter dem Lebeneines Fürsten ein Ende , der nach jahrelangem Wartenin seiner Liebe das Glück gefunden zu haben glaubte . DieFürstin hatte auf ihren kaiserlichen Gemahl stets den bestenEinfluß ausgellbt . Ihr war es auch zu danken , wennAlexander II. nach der Befreiung Bulgariens vom tücki¬schen Joch den Prinzen Alexander von Battenberg zumFürsten des jungen Staates ernannte.
Der neue Herrscher entstammte selbst einer morganati¬

schen Ehe, nämlich der des Prinzen Alexander von Hessenmit der polnischen Gräfin Julie von Hauke, einem Bunde,der wegen des verhältnismäßig jungen Adels der Gräfin inden Augen der europäischen Fürstenhäuser als unebenbürtiggalt . Nach seiner Absetzung vom bulgarischen Thron hei¬ratete er auch seinerseits völlig unter seinem Stande,nämlich eine junge Dame „ganz ohne Adel", ein FräuleinLoisinger . Er schlug darin also durchaus nach feinem Vater.
Eine „morganatische Ehe", die aber nichts anderes alsein gemeiner Betrug war , schloß 1722 der bayerische Kur¬fürst Karl Albrecht, der spätere Kaiser Karl VII. Der hoheHerr war mit der Tochter Kaiser Josephs I. verheiratet,was ihn aber nicht hinderte , sich wenige Monate nach der

Hochzeit in die schöne Hofdame Karoline Freiin von Ingel¬heim zu verlieben , die indessen seine Annäherungsversucheentschieden zurückwies. Erst als Karl Albrecht ein Doku¬ment vorzeigte , wonach seine Ehe auf Grund päpstlichenDispenses geschieden sei, stimmte sie der Heirat zu.. Daßdie Trauung heimlich vollzogen werden mußte , erklärte sichohne weiteres aus der unebenbürtigen Stellung der Baut.Ein Priester fand sich, der das Paar einsegnete, das sichi alsbald auf die Hochzeitsreise begab. Erst nach der Rück¬

kehr stellte sich heraus , daß jener päpstliche Dispens ge¬fälscht war und ein Lakai die Rolle des Priesters gespielthatte . Die unglückliche Frau wurde dann mit einem GrafenSpreti verheiratet.
Von Romantik umgeben war schließlich auch die Ehedes berühmten türkischen Heerführers Omar Pascha, dereine blonde Bauerntochter , Anna Simonis , zu seiner Gat¬tin erhob, nachdem er ihr geschworen hatte , nie eine zweiteFrau — Omar war , obgleich christlicher Herkunft , Mo¬hammedaner — dazu zu nehmen . Er hielt auch sein Ver¬sprechen, bis er dann durch die Gnade des Sultans ineinen unüberwindbaren Zwiespalt der Pflichten geriet.In Anerkennung seiner Verdienste übersandte nämlich derGroßherr seinem siegreichen Feldherrn zwei der schönstenInsassinnen seines Harems als Ehrengabe . Eine Zurück¬weisung der beiden Huldinnen würde den Pascha wahr¬

scheinlich den Kopf gekostet haben . Notgedrungen nahm erdas Geschenk, das jeden anderen entzückt haben würde,daher an , verlor damit aber seine Ireue Gattin . Denn AnnaSimonis verließ ihn am gleichen Tage und war auch trotzjahrelangen Bemühungen Omars nicht zur Rückkehr zubewegen. Sie heiratete später in Paris einen BaronBraunecker, als dessen Gattin sie in hohem Alter gestorbenist-

LwoNZmgÄ - ZwisbelsLtt
Ist vorrüxliek bo!

seriv/sneksn , Llekt vsv.
8sit v/ir <! rrn Orient Ziener 3kkt
«is VorlrsuAunFs - unZ Lckutrmiitel anFensndl»

8is auk 8en «Iss Her 'slvllvr»
LrkäiUicl , ir, allen Kekormtiäussra vo Icoma

^ I » ^ sndsknung,»» II 8»
12 Jakr.

IVItt klrekl . LutksISung.ASs u I s m«Z- S u n k

a L Lt 8 L o L - IL L S VerL
LIn - igss VsNsniil , von stssNicUsn « Iln isi tvrlsl-

unüdsrtrvkksns VVskkenöi
Lugisirk 0ss !i>Nriei »s . rs -i

! Urosp . II) und aswedsiBsuvIIclung kervonruvond nn. elssciis kdl . 2.23.Vrvspeklv u. Vilslilitnruiur A-slis . Trdslilied in X̂iuiieoxesaiüttsn , ^ poliielcnn,
ksdrilr V . »klsver , Kiiln SS , krunänndurgerrirsLe k.

L »r » u » enrveL » rSLeIre8
LLLULMLllSir

Old ss (Oleum Sssilsum)
Lrksltlick im ksfarmksus Oottl , iklsgslcl , Wsläsokrtrsüs 3.

loisressants kack!. Vroscküre „ OIIras »Dein Lckuirsnxe ! in zesnnövv uvcl krankenl 'oxen " von Ör . L. Oüntker erkalten 8is kostenlos.

§

i

Holste
Der
nachr
und
Knoü
der 3
brach
Weis
übert
Fein!

Hofj
war
wenn
war
daß
flott
Er

Vater
Sohn
seiner
muß

auf

ein

er

-r».
Er

der

oder
Tisch
«anz

heil
gar

sah

ges

Zeit
er
doch
Alle:
den
Er

sich
zu
aufg
Das
lief
Rut

alle
und

so

sich

an.

aus
nen

'NM



Seite 7 — Nr. 10Ü Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Samstag , den 3V. April 1932.

Henning Stohlfatt
Erzählung von Hermann Kör ding.

Auf der „Kranz ", einem mittleren Bauernhof in der
holsteinischen Marsch, war ein neuer Hofjunge zugegangen.
Der alte , knurrige Bauer hatte ihn , als er Sonntags¬
nachmittags auf den Hof kam, von unten bis oben angesehen
und dann in seine Bartstoppeln gebrummt : „Haut und
Knochen! Rausfuttern !" Er sagte überhaupt nicht viel,
der Bauer , und wenn er einmal die Lippen auseinander-
Lrachte, so kam es auf eine knurrige und unfreundliche
Weise heraus . Seine Natur hatte sich auf das ganze Haus
übertragen , so daß über allem ein Nebel von Ungüte , ja
Feindseligkeit lag.

Auf diesen Hof kam Henning Stohliatt , der kleine
Hofjunge , als er eben aus der Schule entlassen war . Er
war in der Stadt aufgewachsen, in einem Hause wo es
wenig Brot , aber viel Lachen und Singen gab . Sein Vater
war Maurerarbeitsmann gewesen. Man sagte von ihm,
daß er gut für zwei hätte gelten können. Er arbeitete
flott weg und konnte dabei noch die anderen mitnehmen.
Er pfiff wie die Amsel und sang wie Hein Bötel.

Der kleine Henning hat viel von der Natur seines
Vaters mitbekommen. 2a , der alte Stohlfatt hatte seinen
Sohn , der der einzige zwischen drei Deerns war , noch in
feiner fröhlichen, unbekümmerten Art bestärkt. „Arbeiten
muß sein", pflegte er zu sagen, „aber nicht ohne Spaß ."

Am ersten Montagmittag saßen die von der „Kranz"
auf der großen Diele alle beim Essen um den großen Tisch
herum . Der Bauer oben, Henning unten . Es wurde ohne
ein Wort hastig gegessen, so, als gelte es die Wette , wer
zuerst fertig würde . Henning aß auch. Aber ab und zu sah
er sich verwundert um. Er war es zu Hause anders gewohnt
gewesen. Da hatte der Vater seine Spässe bei der Mahlzeit
gemacht. Jeder hatte sich bemüht , den andern auf eine sel¬
tenen und guten Bissen aufmerksam zu machen, lind der
Vater hatte immer den besten bekommen.

Henning bemerkte mit wachsendem Erstaunen , daß nie¬
mand Miene machte, auch nur ein Wort zu sagen. Na,
dachte er bei sich, einer soll ja mal den Anfang machen.
Er guckt den Bauer freundlich an und sagte in sanftmütiger
Weise : „Schönes Wetter heute !" — Es war . als wenn
der Blitz eingeschlagen hätte . So was hatte man auf der
„Kranz " noch nicht erlebt . Hin und wieder hatte wohl der
Bauer ein Wort zum Eroßknecht gesagt, und der hatte mit Ja
oder Nein geantwortet ; aber daß nun der Lüttjung bei
Tisch anfing , vom Wetter zu reden , das war denn doch
ganz unerhört . Sprachlos und ratlos sah um den Tisch
herum einer den andern an . Nur der Kleine , der das Un¬
heil angerichtet , blieb ganz unbefangen . Man hatte sich noch
gar nicht vom Verwundern erholt , da fuhr der kleine Kerl
höchst unbekümmert fort : „Dünkt mich wenigstens !" und
sah sie alle der Reihe nach mit fragendem , freundlichem
Gesicht an . — Das ging denn doch zu weit . Der Bauer
räusperte sich— das klang, als wenn eine Feile über rosti¬
ges Blech gezogen wird — und knurrte : „Snut . . Snut
. . uff, uff !"

Henning sah ihn erstaunt an und schwieg. Nach einiger
Zeit aber , als man fast mit der Nachkost fertig war , dachte
er bei sich: Sollst es doch noch einmal versuchen, ob du nicht
doch noch ein kleines , gemütliches Eespäch zugange bringst.
Allerdings machten ihm die Fliegen , die in großer Menge
den Tisch umsummten , einen Strich durch die Rechnung!
Er hatte schon vielmals mit der freien linken Hand nach
ihnen geschlagen. Nun wurde es ihm zu heiter . Er legte
unwillig den Löffel und schlug mit beiden Händen um
sich und dann klatschend auf den Tisch. „Ist ja auch rein
zu toll ! Treten einem immer ins Gesicht!" Alles hatte
aufgehört zu essen. Die Dienstdeern kicherte in ihre Schürze.
Das Gesicht des Bauern , von Wind und Wetter braunrot,
lief fast blau an : „Uff, uff ! Brauchen keinen Priester!
Rut , rut !" Henning hatte keine Ahnung , daß das ihm
gelten sollte. Aber da er mit dem Essen fertig war und
alle anderen auch den Löffel hingelegt hatten , stand er auf
und sagte : „Mahlzeit !" — Alles sah den Bauern an . Der
öffnete ein paarmal den Mund , schloß ihn auch wieder,
so daß es aussah , als wenn ein Karpfen nach Luft schnappt.
Dann stand auch er auf , nahm seine Mütze vom Nagel und
ging davon . Es war kein Zweifel , er fühlte sich der Lage
nicht mehr gewachsen.

Die Knechte standen auf der Hinterdiele beisammen.
Henning mitten unter ihnen . Der arme Kerl hatte keine
Ahnung , daß er die Ursache dieser Verwirrung sei. Er sah
sich freundlich im Kreise um ; dann meinte er gleichmütig:
„Na , denn laßt uns da mal weitermachen , wo wir aufge¬
hört haben !" Der Großknecht sah ihn wie ein Wundertier
an . Aber man tat , wie Hennig gesagt hatte.

Der Bauer saß in der Döns und sah zum Fenster hin¬
aus . Eigentlich sah er nichts, denn er horchte auf seine eige¬
nen Gedanken. Das war ja wohl Revolution im eigenen
Hause . So 'n Pörks ! Raus mit ihm ! Er griff nach der Mütze.
Aber auf dem Wege zur Tür hielt er inne . „Was hatte er

gesagt? „Die ollen Fliegen treten einem immer ins Gesicht!"
Hauptkerl !" 2m Gesicht des Bauern arbeitete es. Kein
Mensch konnte wissen, was das werden wollte . Er ging in
der Döns hin und her. Dann blieb er plötzlich stehen,
schlug sich aus beide Schenkel und platzte mit lautem Ge¬
lächter heraus : „Der Kerl ! ,Treten einem immer ins Ge¬
sicht!' Haha ! 2ns Gesicht! —

2nzwischen gab Henning sich Mühe , seine Arbeit rich¬
tig anzufangen . Sie waren dabei , die letzte Furche am Era-
benrand abzuschaufeln. 2eder hatte seinen Streifen . Hen¬
ning würgte mit dem Spaten , der ebenso groß war wie er
selbst, auf Tod und Leben in der bindigen Marscherde
herum . Der Schweiß lief ihm über Nase und Augen . Da
kam der Eroßknecht auf ihn zu und sagte: „2mmer lang-

24  hßonsts Lisi
^ Sstt n- unU p«,lst »>» sr«n,
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sam voran ! Du brauchst nicht gerade ein Tagwerk in einer
Stunde zu machen." Henning sah sich um und bemerkte,
daß er den anderen voraus war . „2a ", sagte er, „so 'n
neuer -Besen !" Der Großknecht lachte. —

Das Abendessen dieses Tages verlief ohne Zwischenfall,
denn Henning war redlich müde und froh, daß er die
Beine krumm machen konnte. Aber am nächsten Morgen,
da war er wieder an Deck. Schon bei der Morgensuppe
ging es los . Man hatte lange schweigend gelöffelt . Plötz¬
lich sagte Henning gleichmütig : „Na , was soll denn heute
mal passieren?" — „Uff — uff !" Weiter kam der Bauer
nicht. Nein , so was , das war ein Eingriff in seine Herren¬
rechte. Aber es erfolgte weiter nichts. Die Mahlzeit
ging schweigend zu Ende . Henning hatte keine Antwort auf
seine Frage bekommen.

Als indessen der Bauer die anderen Leute mit kurzen
Worten angewiesen hatte , sagte er unvermittelt zu Hen¬
ning : „Komm mit , 2ung ' !" Sie traten zusammen in die
Döns . Der Bauer ließ sich in den großen Ohrenklappstuhl
fallen , in dem schon sein Großvater gesessen hatte , und suchte
nach einem geeigneten Wort . Er sah Henning prüfend an.
Henning sah ihn wieder an und lächelte. „Mutterwitz !"
sagte der Bauer . „Nee, von Vätern , antwortete der 2unge.
Der Bauer lachte. „Gefällt mir . Nicht bange !" Henning
wußte nicht recht, was er sagen sollte. Darum schwieg er.
Der Bauer begann wieder : „Hör zu, Schulmeister ! Was
lernen ! Hier bleiben ! Uff — uff !" Henning verstand , was ge¬
meint war . Er ging mit zwei großen Schritten auf den
Bauer zu und hielt ihm die flache Hand hin , so, als wenn
er ein 2och Ochsen zu verkaufen hätte : „Schlagt ein ! 2ch
bleibe hier !" Der Bauer lehnte sich behaglich zurück. „Kann
Spaß vertragen ." Es schien, als wenn er sich mit seinem
Lüttjung in ein gemütliches Gespräch einlassen wollte,
aber er hatte nicht mit Henning gerechnet. Der machte eine

mimische Miene , warf sich in die Brust und murrte : Keine
Zeit , muß arbeiten ! Uff — uff !" Ganz erschrocken sah ihn
der Bauer an , dann lachte er, daß ihm die Tränen die
Backen herunterliefen . —

So ging das Leben auf der „Kranz " seinen Gang.
Wer genauer zusah, bemerkte aber , daß ganz allmählich eine
recht bedeutende Veränderung mit den Bewohnern der
„Kranz " vor sich ging . Die Gesichter wurden freundlicher,
es flog einmal ein Lachen auf , zunächst selten, dann häu¬
figer ; die Mägde summten ein Lied beim Milchgeschirr;
man hörte kaum noch ein verbissenes Schimpfwort.

Henning bemerkte von alledem gar nichts. Er war
überall und hielt mit seiner Meinung nicht hinter dem
Berge . Die Leute auf der „Kranz " waren seine Art so sehr
gewohnt geworden, daß ihnen etwas fehlte wenn er nicht
bei ihnen war.

Mit Saat und Ernte , Sommer und Winter , Tag und
Nacht gingen die 2ahre auf der „Kranz " dahin . Henning
Stohlfatt hatte eine Landwirtschaftsschule mit gutem Er¬
folg besucht. Nun kam es so, daß der Bauer ihm mehr und
mehr die Wirtschaft überließ . Wenn Henning in seiner
kühnen, zugreifenden , fröhlichen Weise eine Arbeit anfaßte
oder die Leute dabei anleitete , dann stand der Alte schmun¬
zelnd dabei qualmend wie ein Backofen und steckte die Hän¬
de nochmal so tief in den Hosensack.

So hätte die Geschichte schön und glücklich enden rön¬
nen . Henning hätte sich ein gesundes, hübsches, mutterhaf-
tes Mädchen zur Frau genommen, er wäre dann Bauer
auf der „Kranz " geworden , und der Alte hätte seine spä¬
ten Tage mit Lachen und Schmauchen in lauter Sonnen¬
schein verbracht . So hätte er kommen können. — —

Henning fuhr mit dem 2ungknecht in zwei Gespannen
Sand von der hohen Geeest auf den Zufahrtsweg . Es wa¬
ren zu viele Schlaglöcher entstanden . Die Sandgrube lag
tief , und sie holten jeden vollen Wagen mit vier Pferden
heraus . Das machte Henning Spaß . Einmal rief er : „Viere
lang ! Wer lang hat , läßt lang hängen !" Er lachte laut,
so daß zwei hübsche Mädchen, die oben auf der Kante Heide
pflückten, mitlachten und ihm zuwinkten . Sie hatten ihn
alle gern , den frischen 2ungen.

Sie waren beim letzten Fuder . Die vier kräftigen Pfer¬
de zogen an und stürmten in raschem Lauf den ansteigenden
Weg aus der Sandkuhle empor. Auf halbem Wege brach
das linke Vorderrad krachend zusammen. Felgen und Spei¬
chen splitterten . Henning , der vorn auf dem vollen Fuder
saß und die Zügel hielt , stürzte kopfüber auf den Weg.
Die erschreckten Pferde rissen den Wagen über ihn weg.
Dann standen sie.

Der schöne 2unge ! Da lag er mit zerdrückter Brust.
Kein Atemzug kam mehr aus seinem Munde ! Welch' ein
Unglück!

Der Bauer sah ratlos umher , als man Henning Stohl¬
fatt auf den Hof brachte. Er mußte es glauben , weil er es
mit eigenen Augen sah; aber verstehen konnte er es doch
nicht. „Alles nichts ! Uff, uff !" knurrte er, und man sah
ihn den ganzen Tag nicht mehr . —

Der Hof auf der „Kranz " liegt wieder dumpf und
trostlos da . Henning Stohlfatt , der gute Geist des Hauses,
der frische, fröhliche Mensch, die Seele des Guten ist nicht
mehr.

Der Bauer geht wieder knurrend und brummend um¬
her. Kein Mensch spricht am großen Tisch, kein Lachen
klingt über die große Diele , das Lied ist stumm.

Wie schön wäre es gewesen, wenn Henning Stohl¬
fatt mit einer flinken, tüchtigen Frau auf dem Hofe gewohnt
hätte , ein Lied auf den Lippen und Sonne im Äuge!

Witzecke
Rechtfertigung!

„Hans, du hast wieder gerauft ! Wie hast du dich denn so
zurichten lassen können. !"

„Aber, Vater , du weißt ja gar nicht, wie der andere aus¬
schaut!"

Zerstreut.
Der Herr Professor kehrt von einer kurzen Abendpromenade

zurück und bemerkt in seinem Zimmer Licht. „Sonderbar",
murmelte er, „um diese Zeit pflege ich doch nicht zu Hause zusein !"

Zweideutiges Lob.
„Ist das wahr? Der neue Vezirksarzt soll ja so geschicktsein !"
„Ja , seitdem er hier ist, sind die Kranken wie ausgestorben!"

Ein Sohn der Zeit.
Karl (der Prügel bekommen hat) : „Du hast mich geschla¬

gen, Vater . Aber ich schwöre dir ich werde mich furchtbar rächenan Deinen eigenen Enkeln !"

/
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Geschäftshaus-
Versteigerung UPM!

Aus dem Nachlaß des gestorbenen Adolf Hel¬
ler,  Kaufmanns und Witwers in Nagold , kommt
dessen Gebäude Nr . 12 der Marktstratze , nämlich
Wohnhaus mit einem kleinen Anbau 1 a 66 gm,
Hintergebäude 36 qm und Hofraum 1 a 30 qm,
zusammen 3 a 32 qm, am
Samstag , den 7. Mai 1932, nachmittags 31L Uhr
in der Kanzlei des Erundbuchamts auf dem Rat¬
haus in Nagold im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf. Bei genügendem Angebot kann der Zuschlag
erfolgen , ohne daß ein zweiter Termin abgehalten
wird . Anzuzahlen sind NM . 15 000.— der Rest in
zehn Jahreszielern.

Auswärtige Käufer und Bürgen müssen obrig¬
keitliche Vermögenszeugnisse mitbringen . In dem
Haus , welches mitten in der Stadt
an frequenter Straßenkreuzung liegt , wurde ein
Kolonialwarengeschäft betrieben . Auskunft gibt der
Vormund der Heller'schen Kinder , Fritz Amann,
Kaufmann in Nagold.

Nagold , den 28. April 1932.
1181_ _ Erundbuchamt.

Stadtgemeinde Nagold.
Wir nehmen wieder Bestellungen auf 1051

gebund . Nadelhoiz - Astreifig sowie aus
Nadelholz - Veigholz entgegen

Stadt . Forstverwaltung.

Stadtgemeinde Wildberg noi
OMraml Ragow

Der am Montag , den 2. Mai 1932  fällige
Krämer-,
Vieh-
und
Schweine-

Markt
wird abpehalten. Zu zahlreichem Besuch ladet sekund¬
lichst ein. Bürgermeisteramt.

Geschäfts -Empfehlung
Gebe hiermit bekannt, daß ich von
heule ad auf eigene Rechnung ein
Gipser - Geschäft
betreibe. Es wird mein eifrigstes Be¬
streben sein, eine werte Kundschaft aufs
billigste zu bedienen 1127

Lhr. Heinr. Hafner , Gipser, Nagold
Calwerstraße.

RhkMMM
Quälen Sie sich nicht länger! Es gibt ein einfaches voll¬
kommen unschädliches Mittel (keine Arznei) gegen Rheu¬
matismus, Gicht. Ischias, Nervenschmerzen, zu welchem
auch ich auf Rat einer Krankenschwester Zuflucht suchte.
Lediglich um zu besten- - ich verkaufe nichts— teile ich
jedem brieflich umsonst mit, wie viele von ihren jahre¬
langen, gräßlichen Schmerzen in kurzer Zeit befreit wur¬
den. Frau Maria Haagn,  Bad Reichenhall, Hall-
grafenstr. L, 305. 887

Vermiete Il7l

Merzimmer - Wohnung
evtl, mit Laden, oder Zweizimmer-Wohnung mit
Küche und 2 Zimmer ohne Küche

Eugen Kehle.
Gut eingebrachtes Wiesenheu hat noch abzugeben

d. O.

der Gesundheit durch Sani-Drops bezeugt:
„Sani-Drops sind ein ausgezeichnetes Mittel, ich hatte
Darmträgheit und Verstopfung, alles ist wie weg¬
geblasen, fühle mich frisch und munter wie nie zuvor."
Billiger ! Kurpackung RM. 2.75. Notpackung RM. 1.50
Zu haben in den Apotheken in Nagold, Altensteig,

Haiterbach und Wildberg.

sind das sekönsts tarbigs
Wiirtrlslt für dis kÄmiÜs
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Asttierunxeo , Polituren, Leihen
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Kaulen 8ie um traten
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>»l>im«ii»lilmii»»il>l»lll>l Hrbürl!ck: ,oi«
Vorstackl-Dro ^kris VV. L,et8<üe.

§eWe2ü1°Ag.Slmse«KSst
bei9 Pfd. p. Pfd. 33  Pfg. bei 36  Pfd. p. Pfd. 36  Pfg.

versendet Karl BLrtle, Molkerei Hauerz
Würtibg. Allgäu

5sll «lS8vdklki kdSllix
81 atlK»rt

vsscken und bllUeln
Vordemüeii uns Üderbewss»

«l/iv » v u
Annskme-Stelle:

krau kassuaebt -kiaxolü83 lVlalerstr. 14.

praktische» GeschenkI
für Jedermann! I

Haushalt - I

Kästchen >
Alles da ! I

enthaltend:Adressen,
Anhänger,Reißnägel,
Büro- und Muster¬
klammern,Bindfaden
Rot- und Blaustifte,
Kleber,Kleberöllchen,
BriefsiegehSiegellack
Radiergummi, Blei-
spitzer,Bildernägel rc.

zum Preis von
1.50, 2.40, 3.—

K. U . Lsi 8kr, «lsstM

r»remiete»!
Großes Zimmer

mit Küche, event. wei¬
teres Zimmer dazu.

Schmiedgaffe 3. ,l°»

IllSS !!l IlAllM?
Liu Autss kobrroä,
äas 8is bei mir
sebou kür 45  AK.
mit1 labr Oarantio
srbaltsu. Lrsatr-
tsile uuä Oummi
billigst liss

»llgo MoilSlllll. stMw
kabrraäbsucklg., Del 83

MM

Die Sckiivester cler
„^ /ütiren Oesctirctiteii"

äoebeir epzctrien
ein neues tlett!

ki-cl, 50?sg , - '
frobcnummer xi-sti» von

o . Kaiser, kuckstanälunA, blllAolcl

Strümpfe
äußerst billig!

Waschseide, plaitiert, von I.—
Kinderstrümpfe, Größe1 von 30 L an

Ehr . Schwarz » Marktstraße.

Wegen Verkleinerung des Betriebs
lehr - Mg

ru vevVarrfen:
neue v«d gebrauchteI« und V-Träger,
neues und gebrauchtes Stabeise«»
gebr. Leitungs« uud Siedrrohre»
Reservoire uud Boiler, gebrauchte
Eisenbahnschiene«, neue Wellbleche.

Salk Äldlev , Sauttftatt
Eisengroßhandlung Telephon SOI 44

irlvriSi »^
vvrksUkiiiiN,
AugkL- ÎIorslsiäsu,
Linsen-,bstsrsn-uuä
Leberbesobrverckeu,
LLrmetörunKSll, eo-
,reis Lbeumo-tismue,
«Hebt uuck 2iieksr.

(Irössts Lrlkalgv äurob
äsu gsrontiert sollten

Heim »«

Mdlaaokzall
Lsköwwlioll , Isiellt sinru-
nsllmen . kreis As,rk 2.75

vrogerik kollselläer.
Der amtliche

für Güter und Tiere
ist für 70  Pfg .,

sind stets vorrätig bei
öüMülg . raisvr . Hsgolü

Samstag , den 3V. April 1932.
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Nuc noch heute abend 8.15

Iie letzte AlUWnie
Sie Schlacht hei Ana
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bände bedrohende liederliche Gesch/rfteworol , die Unmural
der ÜnterschlalMinnen und Konkursoerbrechen , de»' Ans-
bsutung und Verschlmendunci, eines Eenuß 'ebens bis zur
Ausschweifung angesichts furchtbarster Armut , ein Spielen
mit fremdem und eigenem Leben und ein „fre ' es" Denken,
das keine Grenzen mehr kennt . ^ ^ ,

Freilich , wo nicht der volle , reiche Strom des Lebens
-mit all keiner Liebe und tragenden Kraft über die Steine
geht , wo das strafende Recht, wo Not und Leid dallegen
wie Steine im ausgetrockneten Dachbett , da ist das Grau¬
sen daheim , da stirbt das Leben ! Aber auf dem Grund dieses
Stroms haben diese harten Mächte ihren wichtigen Platz:
ohne sie mutz der Strom schließlich zum Sumpf werden.

G. Sch
»

Bestandene Prüfung.
In der staatlichen Kindergärtnerinnen - und Hortnerinnen¬

prüfung haben die Befähigung zur Ausübung des Berufes als
Kindergärtnerin:  Elisabeth Schreiber  aus Liebeuzell,
Amalie Sihler  aus Neuenbürg , außerdem auch als Hort:
nerin:  Martha Bischofs  aus Neuenbürg erlangt.

Not und Hilfe der evang . Liebestätigkeit
in Oesterreich

Es ist immer wieder ein überaus anerkennenswertes Be¬
ginnen der Mission, wenn sie in den Dienst der Aufklärung für
ihre Arbeit sich auch eines populären Mittels bedient und durch
Bilder auf der Leinwand einen Einblick in die vielseitige Tä¬
tigkeit gewährt . — Den ergreifenden Schilderungen von Pfarrer
I a q u e m a r -Wien konnte man die herben Schicksalsschlägeder
«v. Glaubensgenossen entnehmen . Ein Blick in die Arbeit der Wie¬
ner evang . Stadtmisston machte tiefen Eindruck : Auch dieses
Häusermeer der österreich. Hauptstadt hat Flut und Ebbe , Stürme
und Strudel . Sausend und brausend tönt des Weltverkehrs Lärm
Durch die Straßen aller Leidenschaften. Stürme suchen ihre Opfer
und die trüben Fluten eines unermeßlichen Erotzstadtelends
reißen den Schiffbrüchigen in die Tiefe ; aber ein wachsames
Ghristenohr u . ein warmes Christenherz hört durch alle Getriebe
hindurch Hilferufe von Versinkenden und Ertrinkenden . In den
öffentlichen Anstalten geht wie überall in der Arbeit der In¬
neren Mission  Seelsorge mit Fürsorge Hand in Hand . Auch
Die Schriftenverbreitung ist eine notwendige Arbeit in der
Stadtmission . Die Beobachtungen auf dem Gebiete der Ee-
fängnisseel sorge  zeigen sehr eindrücklich, wie wichtig
PS istz Kindern und Jugendlichen helfend und stützend die Hand
zu bieten . Und gerade dieser Arbeitszweig wird von den welt¬
lichen Stellen und Behörden besonders hoch gewertet . Dem Vor¬
tragenden spürte man ab, daß sein Herz für die Arbeit der In¬
neren Mission in Österreich u . für alles , was zu dieses Volkes Wohl¬
fahrt dient , in hohem Maße glüht . Freuen wir uns der Kraft
Des Wortes , die sich in diesem Dienst bezeugt.

Aus dem Schwarzwald.
Blätter des Württembergischen Schwarzwaldvcreins.

Das Aprilheft Nr . 4 zeigt auf Seite 1 das große Wa nder-
treffen  des Württ . und Bad . Schwarzwaldvereins,
sowie die Schwab. Albvereins  am Himmelfahrtstage , 5. Mai
an . Weiter enthält das Heft interessante Abhandlungen volks¬
tümlicher Ueberlieserungen aus den Bezirken Nagold.  Calw
und Freudenstadt mit zwei Photos . — Die Lehen des Klosters
Reichenbach, Loßburg und Wittendorf . „Schöne Seelen " heißt
eine Abhandlung über Erlauschtes und Erschautes aus der Vogel¬
welt . — Kommerzienrat Breuninger,  der vor Monatsfrist
gestorben ist und der ein eifriger Förderer des Schwarzwaldver¬
eins , sowie der Wanderbewegung war , ist ein ehrender Nachruf
gewidmet . Einen größeren Raum nehmen Wanderpläne
und Ortsgruppenberichte ein und zeigen drei wirklich prächtige
Aufnahmen von Schlössern und Burgen aus dem Härtsfeld undRies.

TNaienregen. Regen im Mai gilt als sehr fruchtbar. Er
ist gleich Märzenstaub mit Gold nicht zu bezahlen. Maien¬
regen fördert das Wachstum. Alte Bauernregeln sagen:
„Maienregen in der Früh gibt Korn und Wein genug." —
„Märzenstaub und Maienregen kann man auf der Gold¬
wag wägen." — „Maienwärme , Maienregen bringen uns
viel Glück und Segen ." — „Im Maienregen kommt die
Frucht allerwegen." — „Maienregen macht Kinder und
Gänse wachsen." Zu klein gebliebenen Kindern sagt die
Mutter : „lieber dich darf auch noch ein Maienreglein kom¬
men." — „Maienregen iw Garten alle Blümlein warten;
Maienregen überm Feld segnet Gottes Lieb die Welt;
Maienregen und Maienblust freuen uns nach Herzenslust."
Maienblust wird die edle Baumblüte genannt.

Gegen den „Vakerkag". Der Reichsausschuß für den
Deutschen Muttertag schreibt: „Wir müssen uns mit allem
Nachdruck und mit allen Mitteln dagegen wenden, daß dem
aufbauenden Gedanken des Muttertags als eines Ansatz¬
punktes zur Stützung und Erhaltung von Familie und Volk
ein lediglich auf Gewinn gerichteter, rein geschäftlich aufge¬
zogener Baterta -g gegenubevgestellt wird. Wie ein Hohn wirkt
es , daß für diesen Vatertag der Himmelfahrtstag , der tra¬
ditionelle Tag der „Herrenpartien ", vorgesehen ist, an dem
sich der Vater gerade der Familie entzieht. Hier liegt ein
auflösendes, familienzersetzendes Unterfangen schlimmster
Art vor, gegen die gar nicht scharf genug Verwahrung ein¬gelegt werden kann."

Altensteig , 29. April . Selbstmord.  Gestern um die Mit¬
tagszeit hat sich ein hiesiger Geschäftsmann , wie man hört , aus
wirtschaftlichen Sorgen das Leben genommen.

Aeberfall auf einen GelLbriefträger. In Zepernick bei
Bernau (Mark) wurde am Freitag ein GeDbr-iefträger von
zwei Strolchen überfallen und seiner Tasche mit 3000 Mark
Rsntengelder beraubt. Die Verbrecher sind entkommen.

Ein Todesopfer des Grubenunglücks in Hindenburg. Von
den sechs Bergleuten, die bei der Schlagwetterexplosion auf
auf der Conoordiagrube schwer verletzt wurden, ist einer ge¬
storben. Die übrigen Verletzten sollen außer Lebensgefahr
sein.

Urkeilsanschlag an der Haustür eines verurteilten Dör-
fenschrvindlers. Die Strafkammer von Paris hat einen Bör¬
senschwindler, der Aktien (Nennwert 100 Franken ) zu 130
Franken an der Börse einführte und sie durch gefälschte
Bilanzen und vorgetäuschte Kauf- und Verkaufsoperationen
auf 175 Franken trieb, wonach sie auf Null sielen, zu sechs
Monaten Gefängnis und 500 Franken Geldstrafe verurteilt
aus Grund eines neugefaßten Strafgesetzparagraphen , der
vorsieht, daß das Urteil acht Tage lang an der
Börse  und an der H a us tü  r des Verurteilten öfsent-l i ch angeschlagen wird.

Sendefolge der Stuttgarter RundsunkM
Sonntag, 1. Mai:

1-15: Bremer Hafenkonzert. 8.00: Gymnastik. 8.25- 8.25: Konzert. 8.48t
Kammermusik. 10.40: Evangelische Morgenfeier. 11.80: Bach-Kantate„Bisher habt ihr nichts gebeten in meinem Namen" (G.A. 87). 12.00:Schallplattenkonzert. 13.Ü«: Kleines Kapitel der Zeit. 13.15: Arien undDuette. 13.45: Stunde des Lhorgesangs. 14.30: Stunde des Landwirts:
„Unkrautbekämpfung". 15.00: Stunde der Jugend. 15.30: Aus Trogen(Appenzell): Funkbericht von der Landsgemeinde. 18.30: Konzert. 17.38:Bandonionkonzert. 18.88: Autorenstunde: Jakob Schaffner. 18.25: Kammer-
niusik. 18.25: Sportbericht. 19.35: Gastspiel der „Spielgemsinfch- ft desWestens", Berlin (Leitung: Willy Bufchhoff) mit Agnes Straub : Minna
von Barnhelm. 21.88: Konzert. 22.85: Volksmusik. 22.35: Nachrichten,
Zeitangabe, Programmänderungen, Sportbericht. 22.55—24.88: Unterhal-tunasmustk.

Montag, 2. Mai:
5.88: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.88: Wetterbericht. 18.88t

Unterhaltungskonzert. 18.38: Waldhornquartett. 11.68—11.15: Nachrichten,
Zeitangabe, Wetterbericht. 12.88: Konzert. 12.58: Zeitangabe, Nachrichten,
Programmänderungen, Wetterbericht. 13.88: Konzert. 13.55: Nachrichten.14.88—14.15: Funkwerbungskonzcrt der Reichspostrcklame. 14.36: SpanischerSprachunterricht für Anfänger. 15.86—15.36: Englischer Sprachunterricht für
Anfänger. 15.35—15.55: Irmgard Gießler liest Lyrik von Ludwig FriedrichBarthel. 16.38: Briefmarkenstundefür die Jugend. 17.88: Konzert. 18.15:
Zeitangabe, Landwirtschaftsnachrichten. 18.25: Vortrag: „Das billige Hans".18.58: Englischer Sprachunterricht. 19.15: Zeitangabe, Wetterbericht. 18.38:
Blasmusik. 21.18: Der Klatsch (Hörspiel). 22.38: Nachrichten, Zeitangabe,
Programmänderungen, Wetterbericht. 22.45: Schachfunk: Schachkurs für An.fänger. 23.18- 24.88: Nachtmusik.

Motorrad -Unfall
Gestern abend gegen 10 Uhr wurde Sattler Mönch von

Esslingen von einem hiesigen Motorradfahrer derart angefah-
ren , daß er mit einem Beinbruch in das Bezirkskrankenhaus
«ingeliefert werden mutzte.

Ausflug an Himmelfahrt
Wie alljährlich am Himmelfahrtsfest der Turnverein seine

unvermeidliche Maiwanderung ausführt , so auch Heuer. Er wirk-
in Begleitung der Stadtkapelle , der sich der Schwarzwaldvsrein
und der Ver . Lieder - und Sängerkranz anschließen wird , einen
Morgenspaziergang machen über Rötenbach , Kühlenberg , Ober-
settingen mit anschließendem Frühschoppen in der Waldlust.

Württembergische Volksbühne
Am 11. Mai kommt in Nagold im „Löwensaal " als Son¬

derausführung  der Württembergischen Volksbühne W.
E . Schäfers neuestes Bühnenwerk „Der 18 . Oktober"  zur
Aufführung . Der Autor ist ein geborener Württemberger und
zurzeit erster Dramaturg am Laudesheater . Mit diesem histo¬
rischen Drama ist ihm ein besonders großer Wurf gelungen.
Das Stück hatte überall einen Bombenerfolg . — Es spielt am
frühen Morgen des 18. Oktober 1813, an dem sich das Schick¬
sal Napoleons in der Völkerschlacht bei Leipzig entschied. In
Der Mitte des Stücks steht ein rheinbündischer Oberst — eine
Figur aus der weltgeschichtlichen Problematik eines dort , nur
Daß dieser Oberst Bauer den Konflikt auf tragische Weise voll¬
endet : In der Gewissensnot , die ihn zwischen den Eid des
Soldaten und die deutsche Jnwendigkeit des Herzens stellt,
erschießt er sich, nachdem er seiner Truppe befohlen hat , zu den
Preußen überzugehen . - Das großartige Thema ist mit einer
Knappheit in den Ausdrucksformen , mit einer Straffheit im
dramatischen Aufbau und mit solcher Schärfe der Charakter-
Zeichnung bearbeitet worden , daß es einen Dramatiker von sel¬
tener Begabung verrät . — Das Stück, das erst vor wenigen
Wochen in Stuttgart und Mürchen seine Uraufführung er¬
lebte , erntete einen Beifall , wie er in den letzten Jahrzehnten
wohl kaum erlebt wurde . In der Stuttgarter Uraufführung
Zählt man 35 Vorhänge ! — Die Hauptrolle , den Oberst Bauer,
hat Herr Intendant Michels übernommen . Die Regie führt
Herr Neumeister ; die Kostüme sind aus dem Landestheater.

Die verbilligten Sommervrlaubskarten
Ser Reichsbahn

In einer Zuschrift von ärztlicher Seile , die auch in an»
deren Kreisen starken Widerhall finden dürste, wird zu der
dankenswerten Einrichtung der neuen um 2Y v. H. ver¬
billigten Sommerurlaubskarten der Reichsbahn die Frage
gestellt: Warum werden die neuen Sommerurlaubskarten
nicht schon mit Beginn des Sommerfahrplans , also zum 22.
Mai , ausgegeben? Eine Reihe von Kurorten gewährt für
die Vorsaison, meistens Mitte Mai bis Juni , beträchtlichen
Preisnachlaß für Bäder und Kurtaxe; es wäre nun zum
Nutzen der notleidenden Badeorte und Patienten , wenn
durch frühzeitige Ermäßigung der Fahrpreise möglichst vie¬
len Kranken mit schmalem Geldbeutel eine Kur ermöglicht
Würde. Außerdem muß eine Anzahl von Angestellten grö¬
ßerer Betriebe zwangsweise den Urlaub schon im Mai an-
treten ; es wäre vom Standpunkt der Volksgesundheit aus
sehr zu begrüßen, wenn ihnen allen durch billigere Reisen
die nötige Erholung möglich wäre. Der Einwand , daß tech¬
nische Hindernisse einer solchen frühern Einführung entgegen»
stehen, dürfte wohl von der Reichsbahn nicht erhoben wer¬
den und ein finanzieller Ausfall wäre auch von einem solchen
Entgegenkommen kaum zu erwarten . Im Gegenteil dürfte
die Reichsbahn dadurch Einnahmen erhalten , die ihr sonstentgehen würden.

Gepäck- und Expreßgukversicherung
Vom 1. Mai 1932 an werden die Versicherungsgebührsn (aus¬

genommen die Gebühren für die Versicheruna des Ausbewah¬
rungsgepäcks) um etwa 20 Vroz. ermäßigt . Nähere Auskunfthierüber erteilen die Gepäckabfertigungen Ferner wird vom
gleichen Zeitpunkt ab für zehntägige Reisen innerhalb Deutsch¬
lands eine neue Versicherung des gesamten Reisegepäcks leinschl.Handgepäcks) eingeführt, die wegen der Reisenden, die nur Hand¬
gepäck mit sich führen, auch an Fahrkartenschaltern größerer Bahn-Hofe abaeschlossen werden kann. Die Nersicherungsgebühren sind
sehr mäßig. Sie betragen für 500 RM . Versicherungssumme
1.50 RM ., für 1000 RM . und je weitere 1000 RM . Versicbe-rungssumme 2.50 RM,

Oberjesingen OA . Herrenberg , 28. April . Br and fall.
Gestern abend brach in der Scheune des kleinbäuerlichen An¬
wesens von Matthäus Lehmann  Feuer aus . Es fand in den
Futter - und Strohvorräten reichlich Nahrung und Scheune samt
Husgebautem Wohnhaus brannten bis auf die Grundmauernnieder . Das Vieh und einiges Mobiliar konnten gerettet wer-

Freudenstadt , 26. April . Ein Wandertreffen.  Der
Reichsverband Deutscher Eebirgs - und Wandervereine , dem in
Südwestdeutschland der Schwab . Albverein , der Bad . Schwarz¬
waldverein und der Württ . Schwarzwaldverein angehören , hält
in ganz Deutschland in der Zeit vom 1. bis 8. Mai 1932 eine
Werbewoche für das deutsche Wandern ab. Im Rahmen dieser
Werbewoche veranstalten die drei genannten Vereine am
Himmelfahrtstag , 5. Mai , ein Wandertreffen in Freu¬
denstadt.  Die einzelnen Ortsgruppen dieser Vereine setzen
für diesen Tag Wanderungen an , die in Freudenstadt endigen.
Dort findet um 3 Uhr auf dem Marktplatz eine Kundgebung
für das deutsche Wandern statt . Nach der Begrüßung folgt eine
Ansprache von Studienrat Zürn -Freudenstadt . Dann schließen
sich weitere Ansprachen und Vorträge der Kurmusik an . Zuletzt
erfolgt der Abmarsch im geschlossenen Zuge mit Musik zur Turn¬
halle.

Sportvorscha«
Der kommende Sonntag bringt für die Nagolder Sportge-

meinde ein höchst interessantes Fußballtreffen . Sind es doch
Reserven des durch die diesjährigen Meisterschaftsspiele bestbe¬
kannten 1. Fußballclub Pforzheim.  Das Vorspiel , das
vor Jahresfrist ausgetragen wurde , brachte nach gleichwertigemSpiel einen knappen Sieg der Pforzheimer . Inzwischen haben
die Pforzheimer in Spielen gegen starke Kreisliga ihre spieleri¬
schen Fähigkeiten gewahrt , wenn nicht verbessert. In der Mann¬schaft wirten mehrere Spieler der früheren Meistermannschaft
mit , so der alte Kämpe Weißenbacher,  die ständigen Er¬
satzspieler der 1. Mannschaft , Kirchenbauer , Holder und
Merz  II . So wird das Spiel , wenn vor allem auf technische
Feinheit Wert gelegt wird ein Lehrspiel im wahrsten Sinne des
Wortes werden . Unsere Einheimischen müssen jedoch mit einer
anderen spielerischen Form als gegen den vorsonntäglichen Geg¬
ner aufwarten , wenn sie ehrenvoll bestehen wollen . An des Gegners
Stärke wächst die eigene. Im Vorspiel , das um 116 Uhr beginnt,
begegnen sich die junge spieltüchtige Emminger 1. Elf und Na¬golds 2. Mannschaft.

Letzte Nachrichten
Strafanzeige wegen Fortführung der verbotenen

SS .-Organisation in München.
München , 29. April . Wie die Polizei mitteilt , versammelten

sich gestern abend in einer Gaststätte in der von der Tannstraße
Mitglieder der aufgelösten nationalsozialistischen SS . Die Na¬
men von 30 Teilnehmern wurden festgestellt, der Führer , sowie
weitere sieben Personen nach der Polizeidirektion gebracht, wo
sie vernommen wurden . Gegen sämtliche Teilnehmer ist wegen
der Fortführung der verbotenen SS .Organisation Strafanzeigeerstattet worden.

Ein tschechoslowakisches Dorf eingeäschert.
Pilsen , 29. April . In der Gemeinde Cepitz im Bezirk Pre-

stitz brach heute im Hause eines Bäckers ein Brand aus , der auf
die Häuser der Nachbarn Übergriff und auch die Scheune erfaßte,
in der die Spritze der Feuerwehr untergebracht war . 20 Minuten
nach Ausbruch des Feuers war die Gemeinde eine einzige Brand¬
stätte . 1K Wohnhäuser samt den Wirtschaftsgebäuden sind nieder¬gebrannt.
Verlängerung des Kreuger-Moratoriums bis Ende Mai.

Stockholm, 29. April . Die Regierung hat dem Antrag auf
Verlängerung des Kreuger -Moratoriums bis Ende Mai zuge¬stimmt.
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Handel und Verkehr
Neue Weizen-Verordnuna — ZollermSßimng sär Zuschuß,

weizen — Erweiterte Vermahlung von Ausiandsweizen
Eine neue Verordnung setzt den Weizenzoll  unter be.

stimmten Voraussetzungen bis 30. Juni 1932 auf 18 Mark je Dztr.herab für 15 v. H. der Gesamtvermahlung der in Frage kommen¬den Mühlen in der Zeit vom 1. April 1930 bis 30. Juni 1930.
Der Vermahlung - zwang von 97 v. H. Inland»

weizen  oder 70 o. H., wenn Austauschweizen  vermahlenwird, bleibt bestehen. Bis 15. August 1932 wird aber die Inlands-
weizenvermahlung unter gewissen Voraussetzungen auch auf 70v. H. herabgesetzt, wenn Auslandsweizen vermahlen wird, der unter
die oben genannte Zollermäßigung fällt, d. h. der den deutsche»Weizcnbedarf ergänzt.

Aus den Vorratserhebungen ergibt sich, daß für den Rest de»
Wirtschaftsjahrs noch ein gewisser Einfuhrbedarf  vorhanden
ist. Die Regelung soll untragbare Preissteigerungen für Jnlands-
weizen vermeiden und eine im Interesse der Verwertung der kom¬
menden Ernte und mit Rücksicht auf unsere Devisenbestände be¬
denkliche Einfuhr über den wirklichen Zuschußbedarf hinaus ver¬
hindern. Deshalb ist für die nächsten beiden Monate unter grund¬
sätzlicher Aufrechterhaltung des Zolls von 25 RM . der Zollsatz fürden erforderlichen ausländischen Zuschutzweizen aus 18 RM . er¬mäßigt worden.

Berliner Pfundkurs , 29. April . 15.36 G., 15.40 B.
Berliner Dollarkurs . 29. April . 4,209 G.. 4,217 B.
Privatdiskonk 4.875 o. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anl. 40.25.
Dr. Abl.-Anl. ohne Ausl . 3.25.
Württ . Silberpreis , 29. April . Grundpreis 41.90 RM . d. Kg.
Die finnische Regierung hat die Aufhebung der Goldmädnma

zunächst bis Ende des Jahrs 1932 verlä'wert
Die Zeichnung für die steuerfreie Reichsbahnanleihe 1931. Bis

a-m 25. April 1932 einschließlich wurden insgesamt 248 4 Milt.
Mar ! steuerfreie Reichsbahnanleihe gezeichnet. Davon sind bis
zum gleichen Zeitpunkt 135 Will. RM . eingezahlt worden, dasfind 54,3 Proz . des Zeichnungsbetrags.

Der Berliner Sladkhaushaliplan 1932/33 schließt nach der Ge¬
nehmigung durch den Magistrat ab mit 1009 780 490 Ausgabenund 896 313 290 ^ Einnahmen , es ergibt sich also ein Fehlbetragvon 113 467 200 , u - v

Belgische Zollerhöhung. Die belgische Regierung hat die Zölleauf gewebte und nicht gewebte Wolle sowie auf Möbel aller Arimit sofortiger Wirkung um 50 v. H. erhöht.
Belgischer Sunstseidetrust. Mit dem Sitz in Brüssel wurde ein

Belgischer Kunstseidetrust gebildet, dem die größten Fabriken des
Landes beigetreten sind. Das Aktienkapital beträgt 130 Mill . belg.Franken.

Die holländischen Blumenfelder stehen jetzt in voller Blüte,
aber es fehlen dieses Jahr die Käufer, besonders die deutschen.

Die Stuttgarter Gemeinnützige BallgesellschaftA.-G. ln Stutt¬
gart erzielte 1931 einschl. 2086 (2162) Mk. Gwinnvortrag einen
Ueberfchuß von 12 632 (10124) Mk„ von dem 631 (506) Mk.
dem gesetzlichen Reservefonds zugewiesen, wieder 4 Prozent Divi¬dende verteilt und 4468 Mk. vorgetragen werden.

Dle Ziegelwerke Ludwigsburg A.-G., Ludwigsburg, verteilt für1931 eine Dividende von 6 Prozent.
Zahlungseinstellung. Sprechmaschinen- und Musikautomaten»

;abrik Krebs u. Klenkin  Hanau . Schulden 400 000 Mark, Ver¬
mögenswerte 70 000 Mark. Konkurs. Im vorigen Jahr war ein
gerichtlicher Vergleich von 30 v. H. abgeschlossen worden.

Konkurse: Fa . Marmorwerk Jßler  A . G. in Plochingen.
— Konstantin Besserer,  Hilfsarbeiter und früherer Gastwirt m
Gerhausen OA. Biaubeuren . — Karl Walz,  Kleiderhändler inUlm.

Zahlungseinstellung. Gewerbebank e. G. M- b. H. in Castrop«
Rauxel, Westfalen.

Die Württembergische Veamlenbank e G. m. b. H. verzeichnet
für 1931 einen Reingewinn von 20 017 Mk., aus dem 5 ProzentDividende verteilt werden. Dem Reservefonds werden 13 000 Mb-
zu ge führt.

Die Lech-Elekkrizitäkswerke A.G., Augsburg, beantragt aus
einem Reingewinn von 2,56 (2,99) Mill. Mk. eine Dividende von
6 (7) Prozent auf d-e Stamm - und von wieder 6 Prozent auf
die Vorzugsaktien.
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Urlaubsregelung in der Schmuckwarenindusirie. Der Plorz-
heirner Arbeitgeberverband teilt ml Die Verhandlungen zwischen
dem Arbeitgeberverband und den Metallarbeiter -Verbänden über
die Urlaubsregelung in der Schmuckwarenindustrie sind ergebnis¬
los verlaufen. Mit der Anrufung des SchUchtungsausschusses durch
die Gewerkschaften ist zu rechnen.

Die Erdölgewinnung in Preußen , besonders in Hannover, be¬
trug im März 16Z2 16 504 Tonnen gegen 16 028 im Februar und
14 793 Tonnen im Monatsdurchschnitt 1931.

Neue Heliumvorkommen in Frankreich. Kürzlich war , wie be-
richtet, bei Toulon (Südfrankreich ) ein Heliumvorkommen fest-
gestellt worden. Jetzt wird aus Lille (Nordfrankreich ) gemeldet,
daß der Direktor des Hydrobiologischen Amtes im Departement
Nord in 60 Cm. Tiefe ebenfalls Heliumvorkommen festgestellt habe.

Viehpreise. Laupheim: Kälber und Boschen 76—138, Kalbeln
.380—380, Kühe 200, Farren 140—170. — Munderkingen: Kühe
100—980.,Kalbeln 220- 530, Rinder 60—220, Farren 135—480, -

Schweinepreiie. Erbach- Milchschweine 18—22. — Gerabronn:
Milchschweine 13—19. — Großbottwar : Milchschwsins 14—20. —
INunderkimzen: Milchschweine 19—22, Mutterschweine 100—130.

»
Württemberg wieder seuchensrei. Die Maul - und Klauenseuche

ist in Roßwälden,  OA . Kirchheim, erloschen. Damit ist Würt¬
temberg wieder frei von Maul - und Klauenseuche.

krafkposllinie Alpirsbach — Oberndorf. Auf Wunsch der betei¬
ligten Gemeinden und des Bezirksrats Oberndorf wird die Ober-
pöstdirektion Stuttgart mit Wirkung vom 1. Mai 1932 den Betrieb
der Kraftpostlinie Oberndorf — Fluorn wieder auf die Strecke
Fluorn — Alpirsbach ausdshnen.

D a s W e t l e r
Dem schwachen Hochdruck im Osten steht eine Depression bei

Großbritannien gegenüber. Für Sonntag und Montag ist nur
zeitweilig bedecktes, aber noch nicht beständiges Wetter zu er¬
warten. ..

^ ? ^ rm <zrSl2tsm tlours tOn

^ ZLttSL.

in süsn
s»  prsisisgsn

XrlSczsbgsrcZstrculLs UL
Ssbsnswüräigksit l. Rangs». — Linlritt krsil

Geschäftliches
In dem Heft „Kur und Erholung im Harz und

Kyffhäuser  wird das bisher vorwiegend von Touristen be¬
suchte vielseitige Mittelgebirge auch als ' Kur - und Erholungs¬
gebiet beschrieben. Prof . Dr . med. Rhese zeigt in dem Aufsatz
über „Das Hnrzklima und die Heilquellen des Harzes in ihrer
Beziehung zur menschlichen Gesundheit " welche Kurmittel und
Heilerfolge der Harz dem Erholungsbedürftigen und dem Kran¬
ken bietet . Mehr als 100 Abbildungen , eine Ueberstchtskarte und
ein mehrfarbiger Umschlag ergänzen den Text des 24 Seiten
starken Hefts.

— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und
werden mit KV Pfennig die Zeile berechnet. —

keztelleii 8ie Merk Lsitmig!
Gestorbene : Michael Hammann . Kaufmann , Oberkollwa  Il¬

gen / Adam Hammer , Maurermeister , 51 I ., Egenha  u-
s e n / Christine Trippner , 73 Jahre , Wildbad / Hans
Schmidt , Kaufmann , 48 Jahre , Altensteig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Sonntag , de« 1. Mai,
nachm. 3 Uhr,

Sportplatz Calwerstraße

Futzballpropagandaspiel

I. k. k.?kmlieiiii kemven- »WillI
Lmioioxen I — dlsKvIü II Lpieibepfinn IV« l-lkr.

Samstag,  3V . April , abends 8V2 Uhr Spielersitzung „Anker"

Eintrittspreise:
Nichtmitglieder . . . . 40 xZ
Mitglieder . 25
Jugendliche u . Seminaristen 20 xZ

1194

Verband ibcrschM . ReLoieh-

znchtveniie NW n . D.
Großer Frühjahrszuchtviehmarkt mit

Prämiierung
am Dienstag , den 10. und Mittwoch,
den 11. Mai 1932 in der Max Eyth-Halle
in Ulm a. D.

Auftrieb ca 170 Farren und 25 trächtige
Rinder und Kalbinnen.
Marktbeginn Mittwoch , den II .Mai 1932,

vormittags 9 Uhr
Personen aus Sperr- und Beobachtungs-
gebreten ist der Zutritt verboten.

?rims Herren - unck krsueo

ru N.

rür Herren

von Ivl.

^uöerckem empkekle ick meine

IklWNlAlIS

MIIIIII
bei nur pünktlicker unci fack ^ emüLer
Xu8kükrunZ 1199

^r»k . VrAningvr
SckndAesckÄkl, kreuüenslälilerstr.

NW

Heute
abend
8 Uhr

Pfltzl-Spkechabevd
im „Waldh ' ornE,
anschließendgemütliches
Beisammensein.

IC 8 . 0 .

Ortsgruppe NsAolä.

r . v . v v
Heute abd.
Monats¬
versamm¬

lung
bei S t a h l

z. Kaiser.

Silk Mitte M
sucht Llt. Herr in Gast¬
oder Privath. einige Zeit
gute Unterk. m. Verpfleg.
Gelegenheit z. Rehjagd
.ist Bedingung. Angeb. an
Postfach 24 llntertürlheim

tvr-rsniben
VevKone«

jeden  Standes für
leichte Beschäftigung
von derWohnung aus.
Verdienst über den
Normalgrenzen . Ang.

sn Schließfach 567
Stuttgart

Rückporto erwünscht.

RschWffer!
Für ca . 10 km Fisch-
waffer , romantischer
Schwarzwaldbach mit
anschl . Stauweiher
Nähe Freudenstadt ' S
wirdFischereiliebhaber
(Sport -Angler )gesucht

Derselbe sollte sich
mit einer Interessen-
einlage von ca-^ 1000
beteiligen gegenSichrr-
stellung . — Offerten
befördert unter Nr.
236 Vermita Kord.

SW«. BuGindeMkilen
werden in

eigener Werkslätte
rasch und preiswert ausgesührt.

- -- v . IV . Lsisvl ^ IVsAOlÄ —

Wildberg
Sonntag , 1. Mai

großer Maientanz
im „Schwarzwaldsaal-

wozu hoff einladet
Familie Rothfutz.

Lmdwlrlsch . Bezirtrirrei « NWlb e . B.

Vom 31 . Mai bis 4 . Juni ds . 2s . findet in
Mannheim 1197

Ausstellung
der deutschen Landwirtschaftsgesellschast

statt . Der Verein beabsichtigt, bei genügender Be¬
teiligung , die Ausstellung mittelst Autos zu besuchen.
Fahrpreis ca öLF 6 50 . Abfahrt in Nagold 5 Uhr
früh . Der Dag wird noch b>könnt gegeben. Rückweg
über Heidelberg und Besichligung des Heidelberger
Schlosses.

Anmeldungen hiezu wollen bis spätestens Mittwoch,
den 4. Mai ds . Js . dem Vereinss .krelär Bulmer  in
Nagold mitgeteill werden.

Der Vorstand : (gez.) Kleiner.

W - --
t-L k,it k«ni«man nur

' / -
7 ««>>>1 «pk»n->!v tt»-

lieli. rliv dsrüdmten
ttsildsunnsg
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^sinsetisr » irsek -QusIIs

unN Sprurisl
^poIIo -SiIbsr -4.imonsNs

8i« nsed üvn tt«r»dg»»strt «ri^ syiasn.

kr . 8oka »n «. ^Oedssu", kssxolg , Tsl . 221;
Tb . Lraxl , xem.zV»r6nxs 8okäkt,1ViI«lderg;
Knstnv Rank , Dimonacks null 1llinsrs.Iiva88sr,

I8ol8ban 8so , Tel . 229, Xa^ oiä.

kiingstsn Koinŵ veäsri^ ^ bsn -Sobubseiw
vrmn kam ^6121

vio «cklvnlltsn krüUj - drsmoUelle braun . 8ck.var . , ßZ, " null
sigsr llusvvsbl '

LiaUer - iSpSIIgei » klsxibls evunclersoköns VVars 20/26 2 50 21/24

^ ^ d' - - - ^

v <>ppÄ!0d„s- .,^ 2 zi,ZS 3,»», 27,SS3.^ B,2S

50
1
75

8 ^ " Hort»

M tzevNM.
Ln Olt cd.

Was wir vom
Nationalsozialismus
erwarten

20 Antworten
Zu ^ 2.85 vorrätig in der

LuolilisilUIiiiig lissgolU

Wir 8inck in cker DaZe ckurcb eisene suglän-
> cki8cke H ^potkekenbLnIc 2um 6e8en8Lt2 ru

bisberiser Ilebuns sovvokl kür bleubsuten
ai8 auch bei HvpotkeicenLblösunsen sokort
Drviecbenkreckite  bei serinsen lllln-

. ^ablunsen ru seben . Wer al8o bauen , urn-
! bauen will , ocker eine N ^potbeie sdlösen
! rnub , rvencket 8icb im ureiserwten Intere88e
! nur an

erate cksut8cb-sckveel^eri8cke Hz-potkelcea-
unck Lauspar -6es . Wiesdacken LeLiries-
ckirelliion

Lreiidsneli uack lod . ssobüre»
kis . inKer , Tübiogev , üisMzzo

preiswert bei

«vrg
L 1195

Livlmüü

INMMM!

ktlr üsitM«
zu Hochzeiten u. anderen
Festlichkeiten ä u ß erst
praktisch  und billig:

Ii8Ld-0SMS8t.
lose und in 5 Kg-Rollen

Vreop-8ervie1teii
weiß gezackt

1000 St . ^ L4.20

8erviettsii-ls8eds!i
aus Papier , mit u . ohne
Druckknopfoerschluß.

G . W . Zaiser , Nagold

Davleh«> Wir gewährenzittslose
bi« ,u RM. sooo.—für jed. Zweck gegen Möbel, od.
and-re Sicherheiten. Kleine monail. Tilgungjiraien.
»erlangen Sie kostenlos Auskunft und Prospekt.
Allgemeine Mobiliar-Lpar- u. Sarlchnskaffe-.G-m-d.H.
BezirkSdirektton Swligart, Kornbergftr. 22. Tel. 23017

Maria Roller
Hermann Carle

Verlobte

Duisburg
Wtldberg, 1. Mai>332

Evaog. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 1. Mai
(Rogate)

Vorm . 9.30 Uhr Predigt
(Missionar Tietzen-Tübin-
gen von der Herrnhuter
Brüdergemeinde ). Das
Opfer ist für die Herrn¬
huter Mission bestimmt.
Im Anschluß Kindergot¬
tesdienst (Miss. Tietzen)
11 Uhr in der Kleinkin¬
derschule Christenlehre (f.
Töchter) . Abends 8 Uhr,
im Vereinshaus Vor¬
trag  von Miss. Tietzen:
Bilder aus der Geschichte,
der Herrnhuter Mission.

Jselshausen
9.15 Predigt (Kling)

anschließend K. E . D.

«ei-odist.Gottesdienste
(Ev . Freikirche, Kirchsir. 11)

Nagold
Sonntag , 1. Mai

Vorm . 9 Uhr Eebets-
vereinigung . 9.30 Uhr
Predigt I . Schmeißer.
10.45 Uhr Sonntagsschule ..
Abends 8 Uhr Predigt
H. Bätzner.

Montag nachm. 5 Uhr
Verkauf der Handarbeiten
des Frauen -Missionsoer-
eins.

Himmelfahrtsfest
Vorm . 9.30 Uhr Pre¬

digt.
Ebhausen.

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt H. Bätzner.

Himmelsahrtsfest
nachm. 2 Uhr Predigt.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt.
Himmelsahrtsfest

nachm. 2 Uhr Predigt.
MH. Gottesdienste

Sonntag , 1. Mai
6—7 Uhr Beichtgelegen¬

heit . 7.30 Uhr Gottes¬
dienst in Rohrdorf . 9 Uhr
Predigt u. hl . Messe in
Nagold . 2 Uhr Maian¬
dacht.

Mittwoch, 4. Mai.
Abends 7.30 Uhr licai-

andacht.
Donnerstag , 5. Mai.
(Christi-Himmelfahrt)
6—7.30 Uhr Beichtgele¬

genheit . 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig . 10
Uhr Predigt und deutsches
Amt in Nagold . 2 Uhr
Andacht, hernach Beichtge¬
legenheit.

Freitag , 8. Mai.
(Herz -Jesu -Freitag)

5.30 Uhr Beichtgelegen¬
heit . 6 Uhr Herz-Jesu-
Messe.

Sonntag
2/4I2 Uhr
Kirche

Hochzeit
Finkenbeiner

(1. Tenor)
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